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Has „Bolksblatt“ erſcheint mit tägl Beilagen,
uſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Zeit.

nverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 42144.

gebäude 2 Treppen Fernſprech Anſchluß 24667
5ul. Auskunftserteilung mittags von 12 bis ſ Uhr

Blankenburg, 3. Oktober. (Eig. Drahtbericht.).
inter zahlreicher Beteiligung aus allen Gegenden des Reichs

begann am Sonnabend in Blankenburg (Harz) die große Tagung
des Sozialiſtiſchen Kulturbundes, der alle an der
kulturellen Hebung der Arbeiterklaſſe beteiligten Organiſationen
umfaßt: die Partei, die Gewerkſchaften, die Bil-
dungsausſchüſſe, die ſozialiſtiſchen Lehrervereini-
gungen und die Kinderfreunde, die Arbeiter-Ge-
ſangvereine, Sozialiſtiſche Arbeiterjugend und
die Spo rtverbände. Der Vorſitzende des Kulturbundes,
Genoſſe Heinrich Schul z, begrüßte in ſeiner einleitenden An
ſprache, in der er die Aufgabe der ſozialiſtiſchen Kulturbewegung
kurz umriß, die Vertreter aller beteiligten Organiſationen, wobei
er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die gegenwärtige Tagung der
Bewegung neuen Anſporn und geiſtige Vertiefung gebe.

„Jm Anſchluß an eine Begrüßung des Kongreſſes durch den

en e en rn r in m Reihe dern erenten zunächſt der Sekretär des Reichsbi sh Genoſſe A. Stein, über gwidung
„Die kulturelle Lage der Arbeiterklaſſe“:

„Seit wir eine ſozigaliſtiſche Partei haben, iſt ſie nicht
nur eine Bewegung zur Förderung der wirtſchaftlichen und
politiſchen Intereſſen der Arbeiterklaſſe, ſondern gleichzeitig
eine ſolche zur Hebung ihres geſamten kulturellen Niveaus un
damit zur völligen Umgeſtaltung der Bedeutung des Proletariatsinnerhalb der büergerlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft Es lag in
der Natur der Dinge daß alle Kraft der warhſenden Bewegung
in erſter Linie der Er ng prlitigner Gleichberechtigung und
wirtſchaftlicher Beſſerſtellung der Arbeiter gewidmet werden
mußte. Aber mit der wachſenden Bedeutung der ſozialiſtiſchen
und gewerkſchaftlichen Bewegung wachſen auch die Aufgaben, die
ihr geſtellt ſind, wächſt auch das Bedürfnis, den politiſchen undwirſt gen auch kulturell zu vertiefen Der Kampf
um Staat iſt auch ein Kampf um die Hebung der kulturellen
Lage der breiten werktätigen Maſfen. Heute noch ſteht die Sache
ſo, daß wir auf den höheren Schulen und gar auf den Univerſitäten
nur einen verſchwindenden Bruchteil von Kindern aus Arbeiter
familien firden. Unſere Bewegung muß zum guten Teil erſetzen,
was der Staat der Arbeiterklaſſe noch immer vorenthält. Wir
müſſen an die primitiven Kenntniſſe, die die bisherige Volksſchule
den Arbeiterkindern vermittelt, anknüpfen, ſie und er
weitern zu einem möglichſt umfaſſenden proletariſchen Kultur
und Bildungeſtreben. Leider iſt der Zuſtrom der geiſtigen Arbeiter
zu unſerer Bewegung nach der Revolution wieder verebbt, aber
wir brauchen auch dieſe geiſtigen Arbeiter, weil nur durch
die Verbindung von Wiſſenſchaft und Arbeit es möglich ſein
wird, die große Aufgabe zu erfüllen, die die ſozialiſtiſche Be
wegung innerhalb des heutigen Staates und der ſich umgeſtalten
den Geſellſchaft zu erfüllen hat. Man klagt oft, daß die Be

altersgrau geworden ſei. Mag ſein, aber die ſozialiſtiſche
Kulturbewegung hat die hohe Aufgabe, dieſes Altersgraue zu ver-
drängen durch Licht und Freude durch freudige Bejahung einer
nenen und ſtändig wachſenden ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftskultur.
Daran arbeiten die Organiſationen, die an dem ſozialiſtiſchen
Kulturbund beteiligt ſind.“

Nach dieſer mit großem Jntereſſe und lebhaftem Beifoll auf-
genommenen einleitenden Darſtellung begann eine Reihe von
Einzelvorträgen über die kulturellen Probleme des So-
zigalismus. Jm Rahmen dieſer Reihe behandelte zunächſt Ge-
Koſſe Dr. Adolf Braun

Halle uns den Regierungs Bezirk Merseburg ine ten

aliſtiſche Kulturprobleme.
Tagung des ſozialiſtiſchen Kulturbundes.

„Das Verhältnis der ſozialiſtiſchen Kultur zur Geſellſchaft“:
„Die größte revolutionäre Tat, hat Viktor Adler einmal ge

ſagt, iſt geweſen, daß die Arbeiter das Leſen gelernt haben. Seit
die Arbeiter leſen und ſchreiben können, gehen ſie mit offeneren
Angen durch die Welt. Es iſt erſtaunlich, welche Fülle von geiſt:
ger Kraft zahlreiche Arbeiter in der Jugend der Arbeiterbewegung
fanden um ſich die ſozialiſtiſchen Schriften inhaltlich anzueignen.
Der Weltkrieg hat einer ganzen Generation die Luſt zur wiſſen
ſchaftlichen Vertiefung auf Jahre hinaus geraubt. Es gilt, dieſer
Generation das Vertrauen wieder zu erringen und der folgenden
Generation die Verbindung mit der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft zu
vermitteln. Die Sozialdemokratie hat immer und an jedem Orte
die Förderung der Wiſſenſchaft unterſtützt. Vor allem iſt ſie
immer für die Freiheit der Wiſſenſchaft eingetreten, obwohl und
gerade weil der Staat die Unfreiheit der Wiſſenſchaft zum Kampf

egen den Sozialismus und die Arbeiterbewegung benutzte. Der
Einfluß des Kapitalismus „auf die Wiſſenſchaft äußert ſich in
anderen Ländern oft unverhüllter als bei uns in Deutſchland, wo
die Univerſitäten Ländereinrichtungen ſind. Aber auch bei
uns iſt dieſe Einflußnahme dauernd und allen ſichtbar. Der Fall
Arons iſt noch allen bekannt. Seit 1918 hat ſich ja manches
auch in unſeren höheren Schulen und Univerſitäten gebeſſert.
Hier und dort ſind auch ſozialdemokratiſche Univerſitätslehrer
tätig. Aber wir dürfen nicht viel von dieſen ſtaatlichen Schulen
erwarten. Wir dürfen auch eine ſozialiſtiſche Wiſſenſchaft nicht
als etwas Abſolutes außerhalb aller Zuſammenhänge neu Ent-
ſtandenes betrachten. Jm Gegenteil knüpft auch das ſozialiſtiſche
Erkennen an. die verſchiedenen Vorgänge an. Marx, Engels
un Laſſalle ſind ohne Hegel, Kant und andere Philoſophennicht denkbar. Das Kulturproblem des Sozialismus in ſeinem
Verhältnis zur Wiſſenſchaft beſteht darin, daß wir jeder Forſchung
die Wege öffnen, aber die Wiſſenſchaft für die ſozigliſtiſche Arbeit
fruchtbar machen müſſen. Jm Sinne Leſſings müſſen auch wir
ſagen, vor die Wahl geſtellt, ob wir die volle Wahrheit wünſchen
oder das Streben nach der Wahrheit daß wir das Streben
nach der Wahrheit vorzichen. Dieſes dauernde Streben nach neuer
Erkenntnis, nach umfaſſenderem Wiſſen im Dienſte der werdenden
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſoll unſer Leitſtern bleiben.“ (Leb-
hafter Beifall.)

An dieſe beiden Referate ſchloß ſich eine umfaſſende Dis
kuſſion, die guf hoher geiſtiger Warte ſtand und alle Pro-
bleme berührte, die ſich aus dem Verhältnis wiſſenſchaftlichen
Denkens und ſozialiſtiſchen Wollens ergeben. An der Ausſprache
beteiligten ſich u. a. die Genoſſen Dr. Braunthal, Jenſſen,
Profeſſor Mark, Döhle, Kleineibſt (Chemnitz), Hartig,
Naphtali und Karſen.

Jn der Nachmittagsſitzung ſprachen Genoſſin Anna Siem-
ſen (Jenag) und Genoſſe Leo Keſtenberg (Berlin über

Sozialismus und Kunſt“.
An dieſe Referate knüpfte ſich eine Ausſprache an, an der ſich die
Genoſſen Baake, Dr. Adolf Braun, Jenſſen, Bohm-
Schuch, e h Ziegler uſw. beteiligten. Genoſſe Baake
begründete eine Reſolution, die ſich gegen den vorliegenden Geſetz
entwurf zum Schutze der Jugend vor Schmutz und Schund wendet.
Die Reſolution fand einſtimmige Annghme.

Jm Anſchluß an dieſe Ausſprache behandelte Genoſſe Dr.
Löwenſtein (Berlin) das Thema

„Sozialismus und Erziehung.
Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Es
folgte eine kurze Ausſprache und dann wurden die Verhandlungen
auf Sonntag morgen 9 Uhr vertagt.

J e jqzq]7clc]nnhdnm—-m
„Sommerurlaub“ auf öem

Exerzierplatz.
Der Kronprinzenſohn bei der Reichswehr.

Stuttgart, 8. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Das Dementi des Reichswehrminiſters, daß der älteſte Sohn

des Kronprinzen in keine Beziehungen zu der Reichswehr ge-
treten ſei, erſcheint in einem merkwürdigen Licht, wenn man den
Tatſachen mehr auf den Leib rückt. Das Reichswehrminiſte-
rium behauptet, daß Prinz Wilhelm lediglich ſeinen Sommer-
urlaub in Münzingen bei der Rauhen Alb verbracht habe.
Nun iſt Münzingen mit ſeiner unwirtlichen Lage nicht gerade der
geeignete Ort, der dem Landſitz Oels vorgezogen werden könnte.
Münzingen bietet landſchaftlich rein gar nichts. Dagegen iſt
Münzingen der größte Truppenübungsplatz in Würt-
temberg. Jntereſſant wird der Sommeraufenthalt dadurch, daß
der Hohenzollernſprößling vom 14. Auguſt bis 9. Sevtember in
Münzingen weilte, alſo genau in der Zeit, als das 9. Reichs-
wehrJnfanterieregiment, das ſogenannte Traditions Regiment
der preußiſchen Garde, in Münzingen ſich aufhielt. Nach unſeren
Feſtſtellungen iſt der Prinz auf Veranlaſſung eines höheren
Offiziers des Regiments Nr. 9 nach Auingen bei Münzingen
gekommen, wo der Truppenübungsplatz liegt. Er hat ſich wäh-
rend ſeines Aufenthaltes an ſämtlichen Uebungen des
Regiments im inneren und äußeren Dienſt aktiv bei ſämtlichen
Formationen beteiligt.

Von naheſtehender Seite wird ferner mitgeteilt, daß der Prinz
an Kompagnieausflügen, namentlich nach der Burg

ohenzollern, teilgenommen hat. Jm Hotel Hardt, wo derd el wohnte, fanden täglich abends Zuſammenkünfte
mit den höheren Offizieren des Regiments Nr. 9 ſtatt. Wir

haben in Münzingen weiter einwandfrei feſtgeſtellt, daß Prinz
Wilbelm wiederholt Uniform getragen hat. Ferner mußte
der Beginn eines Reichswehrkonzertes verſchoben werden, weil
„der Prinz noch nicht eingetroffen“ war. Nach dem Abzug des
Regiments aus Münzingen in das Manövergelände iſt der Prinz
ebenfalls abgereiſt.

Das Jugenöproblem.
Die Bundestagung der „entſchiedenen Schulreformer“,

die am 2. Oktober in Berlin eröffnet wurde, hat das Problem
„Der Jugendhelfer“ Tatſachen und Forderungen
zum Thema. Die Veranſtaltung wurde eingeleitet mit einem
Vortrag von Miniſterialrat Gertrud Bäumer über „Er-
iehung für die Aufgaben der Jugendhelfer“. Mit Feuer undLeipenſchuſ erwiderte ihr Volkshochſchuldirektor Dr. Honigs-

heim (Köln) in ſeinem Vortrag „Jugendhilfe als ſoziologiſche
Funktion“. Er wies darauf hin, daß es nötig ſei, das Problem
der Jugendhilfe an ſoziologiſchen Geſichtspunkten zu orientieren.
Mit einer unklaren Gefühlsromantik allein komme man nicht aus.
Der Jugendliche ſucht und braucht Führer, aber er findet nur
Paragraphen und bureaukratiſche Organiſationen. Jn einem
Nachmittagsvortrag „Ergzieheriſche Aufgaben des Jugendamtes“
verſuchte Stadtrat Friedländer die Tätigkeit der Jugend
fürſorge zu ſchildern, Bruno Zieſeler, der Leiter der Berufs-
beratung des Berliner Magiſtrats, gab lebendige Schilderungen
aus ſeiner Praxis. Er ſchilderte, wie ratlos der jugendliche
Menſch in unſerem komplizierten ſozialen Gefüge der Berufswahl
gegenüberſteht. Der Vortragende zeigte, wie es ſich nicht nur um
Beratung des normalen Jugendlichen handle, ſondern wie es
häufig auch gelänge, auch ſolche Jugendlichen, deren Leiſtungs-
fähigkeit durch körperliche oder ſeeliſche Defekte arg herabgemin-
dert ſei, noch zu wertvollen Mitgliedern der Geſellſchaft zu machen.

W 4

Nr. 231 Einzelpreis 10 Pfennie Aceute Sporteifoge. Halle (Saale), den 4. Oktober 1926
t

4 5

9

k.
95

Sozialdemokrat We Tageszeitung ne
r z bei direkter Einſendung an den

Anzeigenpreis 12 Pfg im

Die Schuld des Reichswehr
miniſteriums.

Berlin, 2. Oktober.
Das unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und Schweigegehot

verkündete Schwurgerichtsurteil in der Feme-Mordſache
Pannier iſt nunmehr durch den preußiſchen Unterſuchungs
ausſchuß der Oeffentlichkeit teilweiſe bekannt geworden. Aus
dem von dem Berichterſtatter verleſenen Abſchnitt verdienen zwei
bisher wenig beachtete Sätze einige Aufmerkſamkeit

„Die Arbeitskommandos ſetzten ſich aus ſcharf recht s
gerichteten Leuten zuſammen. Es iſt möglich, daßdieſe Leute den preußiſchen Jnnenminiſter als ihren
Gegner anſahen und ihm mißtrauten.“
Hiermit iſt gerichtlich feſtgeſtellt und erwieſen, daß die Ar

beitskommandos, die ſogenannte „Schwarze Reichswehr“ nichts
anderes darſtellten, als die Bewaffnung der rechtsradi-
kalen Verbände. Tatſächlich geben auch die einzelnen An
gehörigen des SR.Bataillons von Senden, ſoweit ſie in den
Akten Pannier vernommen worden ſind, ausnahmslos als Ver-
bandsangehörigkeit an Organiſationen, wie: „Conſul“, „Wiking“,
„Roßbach“, „Nationalverband deutſcher Soldaten“, „National-
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei“ uſw. Die allgemeine Feſtſtellung
des Urteils wird durch jeden Einzelfall beſtätigt Wir ſtehen
alſo vor der ungeheuerlichen Tatſache, daß in der beſonders ge
fährlichen Unruhezeit des Jahres 1923, als die Gefahr eines Um
ſturzes beſonders drohend war, mit Wiſſen und geheimem Ern
verſtändnis führender Reichswehrſtellen ausgerechnet Angehörige
der Organiſationen, die den Umſtur z der beſtehenden Staats
ordnung programmatiſch erſtrebten, mit behördlicher Hilfe zu
bewaffneten Verbänden zuſammengeſchloffen wurdert.

Einſtweilen ſucht die Reichsregierung noch krampfhaft ülitet
Berufung auf die außenpolitiſche Situation, wenigſtens ein
Zipfelchen des Vorhangs über das Bild zu halten, von dem immer
größere Partien deutlich werden. Aber die Berufung auf bie
ſchwebenden deutſch franzöſiſchen Verhandlungen iſt eitel Spiégel
fechterei. Die franzöſiſche Regierung kennt die e r
genauer als irgendein deutſcher Staatsbürger, ja ſelbſt als
irgendein deutſcher Abgeordneter. (Mit Ausnahme derjenigen
Völkiſchen und Deutſchnationalen, die ſelber bei der Sache mit-
gemimt haben.) Jn Wirklichkeit wird niemand in Unkenntnis
gelaſſen als das deutſche Volk ſelber, das jetzt, im Jahre 1026,
immer noch nicht erfahren ſoll, mit welch beiſpielloſer Verant-
wortungs loſigkeit im Jahre 1923 behördliche Stellen den
Küſtriner Putſch, anſtatt ihn zu verhüten, großgezogen haben.

Es iſt ſehr dankenswert, daß das Pannier- Urteil nicht nur
an der zitierten, ſondern auch an anderen Stellen deutlich aus
ſpricht, daß die Arbeitskommandos im preußiſchen Jnnenminiſter
Severing ihren ſchärfſten Gegner erblickten, weil dieſer ihr Trei-
ben überwachen ließ. Damit erkennt des Urteil indirekt an, daß
die Zerſtörung der Putſchpläne und die raſche Unterdrückung des
von den kopflos gewordenen Führern unternommenen Putſchver
ſuches alleiniges Verdienſt des preußiſchen
Jnnenminiſters Severing iſt.

Dagegen iſt die Rolle des Reichswehrminiſteriums rein negd
tiv „verdienſtvoll'. Unter dem Druck der diverſen Regierungs
ſtellen hält der preußiſche Femeausſchuß zurzeit noch das aller
entſcheidendſte Material geheim. Aber ſchon das, was er aus den
Akten Pannier und aus den Ausſagen des OC.Mannes Karl
Schmidt, Führer eines ZBV.Kommandos bei der „Schwarzen
Reichswehr“, bisher veröffentlicht hat, genügt vollkommen,
um jeden Verſuch des Reichswehrminiſteriums, ſich von der Ver-
antwortung für die „Schwarze Reichswehr“ und für die Feme-
morde zu entlaſten, bündig zu widerlegen. So wurde z. B. aus
den Akten vorgetragen, daß den Führern der SR. in Döberib.
Oberleutnant von Senden und Hauptmann Gutknecht, bei ihrer
Verhaftung je ein Truppenausweis, jetzt bei den Akten befindlich,
abgenommen wurde. Weſſen Stempel und Unterſchrift ſich dar
auf befindet, iſt noch nicht bekannt. Aber bekannt iſt die Wir
kung eines ſolchen Truppenausweiſes: der ermordete Pannier
war kurze Zeit vor ſeiner Ermordung von ſeiner Truppe ent
wichen. Jhn zu verhaften und zurückzubringen, wurde der Feld
webel Schirmann nicht etwa von der Reichswehr, ſondern von
der „Schwarzen Reichswehr“ ausgeſchickt. Auf der Straße riß
Pannier, der ſein Schickſal vorausahnte, ſich los und wandte. fich
hilfeſuchend an einen Schutzpoliziſten. Schirmann jedoch zeigte
feinen Truppenausweis, auf den hin ihm Pamnier von den Poli
ziſten belaſſen wurde. Auf der Polizeiwache aber (Polizeirevier
Nr. 108), in die Pannier gebracht wurde, findet ſich im Melde
buch über den Vorfall eine Notiz mit der Ueberſchrift: „Entwiche

ner Reichswehrſoldat.“
Der OC.-Mann Karl Schmidt, der an den gefährlichſten und
verſchwiegenſten Taten und Plänen der „Schwarzen Reichswehr“
v hat und jetzt Schritt für Schritt das Dunkel um
dieſe Dinge aufhellt, hat dem Ausſchuß für ſein Vorgehen folgen
des Motiv genannt: Jhn wurme es, daß für die Bluttaten die
untergeordneten, ausführenden Organe in den Zuchthäuſern
ſitzen, während die wirklich Verantwortlichen jetzt die Werkzeuge
preisgeben, ſich ſelber aber vor jeder Verantwortung drücken. Er,
Schmidt, betrachte es als ſeine Aufgabe, die wirklich Verantwort-
lichen feſtſtellen zu helfen, damit ſeine Kameraden, die bediglick



R. ß gehorcht hätten, von dem Vorwurf der
an den Fememorden entlaſtet würden.

Man mag dieſes Motiv anerkennen oder nicht der
jedenfalls richtig und wird gerade auch durch

rhältniſſ
geſchloſſen, daß der wegen An
nant Benn von aus etwa
habe nur die
Benn ſelber hat ſein vorheriges Wiſſen von dem Mord geleug-
net. Damit entfiel für ihn auch die Möglichkeit, ſeinerſeits die
Perſonen preiszugeben, die ihn angeſtiftet haben. So denn
bei Benn die te der Anſtifter unterbrochen, das Ger hat
die Bataillonsführer von Senden und Gutknecht freigeſprochen,
weil Tatſachen für eine von ihnen begangene Anſtiftung
nicht vorlägen.

Aber eins ſteht dennoch aus den Akten feſt: die vorgeſetzien
Offiziere geben ſelber zu, nachträglich von der Ermordung
niers Kenntnis erhalten zu haben. Trotzdem hat keiner von
ihnen Anzeige erſtattet, keiner Tatbericht eingefordert. Die
Offiziere geſtehen, dies abſichtlich unterlaſſen zu haben, um
We „Schwarze Reichswehr“ zu decken. Für dieſe ungeheuerlichen
Zuſtände tragen die Stellen die Verantwortung, die der SR.
monatelang ihre geheime Exiſtenz ermöglicht und ihr ſelber die
Verpflichtung auferlegt haben, mit allen Mitteln ihre Geheim
haltung zu ſichern. Auf dieſe Stellen fällt damit auch die volle
moraliſche Verantwortung für die Fememorde;
denn dieſe wurden ja faſt ausnahmslos begangen, weil man in
den Kreiſen der SR. nicht wußte, wie man ſich ſonſt gegen „Ver-
räter“ ſichern ſollte.

Reichsbanner-Kundgebung.
Eſſen, 4. Oktober. (Radiomeldung.)

Das Reichsbanner SchwarzRotGold veranſtaltete am Sonn
tag eine machtvolle h n deren punkt eine Maſſen

Saverſamml im überfüllten albau bildete. Dr. ären-
ſprung überbrachte die Grüße des Bundesvorſtandes. Landes-
rat Ger (Düſſeldorf) bezeichnete in einer Anſprache Locarno
und Genf als Triumphe der politiſchen Richtlinien des Reichs
banners. Die eigentliche Feſtrede hielt dann Miniſter Hirt-
ſiefer, der darauf hinwies, daß das Reichsbanner geſchaffen
worden ſei zum Schutze der Republik gegen die Frechheiten von
rechts. e Verſammlung ſchloß mit einer Huldigung für Volk
und Vaterland. Nachmittags fand ein Feſtzug ſtatt, an dem ſich
ungefähr 10 000 Kameraden beteiligten.

Einſt und jetzt.
Berlin, 4. Oktober. (Radiomeldung.)

Jm Rahmen der Berliner Polizeiausſtellung fand am Sonn-
tagvormittag auf der Avus-Rennbahn ein großer Auf und Vor-
beimarſch der Berliner Polizei ſtatt. Nicht weniger als 13 000
Schutzpolizeibeamte und Landjäger zogen an Miniſter Seve-
rin g vorbei. Der Vorbeimarſch dauerte eine volle Stunde. Am
Nachmittag fand auf der „Avus“ ebenfalls in Verbindung mit
der Polizeiausſtellung eine Vorführung der verſchiedenſten Arten
von Polizeiautomobilen ſtatt, verbunden mit einem Gewand-
heitsbewerb für Motorräder und Perſonenwagen. Jm Mittel
punkt des Intereſſes ſtand ein Motorradreigen von 20 Polizeibeamten. Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete eine Auf-
fahrt von vielen Hunderten von Wagen, durch die ein Ueberbvblick
über den Uebergang vom alten Hand- und Pferdefuhrwerk zum
modernen Motorbetrieb gegeben wird. An der Spitze bewegte
ſich die Berliner Feuerwehr, ihr folgten Rettungs und Beſtat-
tungsweſen, dann die Gepäckbeförderung der Reichsbahn und die
Fahrzeuge der Reichspoſt von einſt und fetzt, die Müllabfuhr undſBuetntch die unabſehbare Zahl von Geſchäftswagen, immer in

der intereſſanten Gegenüberſtellung von einſt und jetzt.

Das Polizeibeamtengeſetz.
Amtlich wird mitgeteilt: Am 2. Oktober wurde im preußzi-

ſchen Miniſterium des Innern die Tagung der Ober und Regie-
rungspräſidenten fortgeſetzt, zu der auch die Polizeipräſidenten
hinzukamen, da der Gegenſtand der Beratung Fragen der polizei-
lichen Organiſation und Verwendung der Polizei betraf. Nach
einleitonden Begrüßungsworten des Miniſters Severing hielt
Miniſterialdireklor Abegg einen Vortrag über die Geſtaltung
des im Entwurf faſt völlig fertiggeſtellten S lizeibeamten-
geſetzes Jn dem neuen Schutzvolizeibeamtengeſetz ſind die.
jüngſten Forderungen der Ententemächte berückſichtigt, die ſich
vor allem in einer Verminderung der Zahl der ſtaatlichen Polizei
beamten ſchen ausgewirkt haben. Miniſterialdirektor Abegg gab
der Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr die Polizeiorganiſation zu
einem gewiſſen Abſchluß kommen würde, weil im Zeichen des
Völkerbundes auch eine Befriedung in der äußeren Politik zu er-
warten ſei. Jn ſeinen Ausführungen ging der Vortragende dann
ausführlich guf die Einzelheiten des Geſetzentwurfs ein.

fehle der höheren Vorgeſetzten weitergeleilet.

erwieſen. Der Berichterſtatter hat aus den Akten
Ausſa

enoſſen
en ab.

teilnehmerorgani-

Bei der ung der Statuten der Jnternationalen Arbeits
gemeinſchaft der Kriegsbeſchädigten und teilnehmer, wie die

aniſation ültig get t wurde, kam es zu einerißſtimmung bei den franggf chen Delneueen ierten unter ſich.rig reter von rechts orientierten franzöſiſchen Verbänden
ögerten, der neuen Organiſation ein feſtes Ge mit einem

tändigen Vorſtand, einem Sekretariat und einem jährlichen Kon
reß zu geben mit der Begründung daß dadurch die endgültige

Verſtändigung mit der älteren Kriegsteilnehmerorganiſation der
interalliierten Länder erſchwert werden könne. Die Mehrzahl der
franzöſiſchen Delegierten folgte jedoch nicht dem letzten Verſuch,
dem inkeralliierten Verband die Führung der Internationale der
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer zu übergeben. So
wurden, nachdem in einer einſtimmig angenommenen Reſo-lution die Leitung der Arbeits gemeinſchaft beauftragt wurde, mit
der Leitung des Jnteralliierten Verbandes zwecks Regelung der
gegenſeitigen Beziehungen Fühlung zu nehmen, die vorgeſchlagenen
Statuten einſtimmig angenommen. Jm Vorſtand erhalten die
Organiſationen jedes Landes zuſammen einen Vertreter und einen
Stellvertreter. Für Deutſchland wird Maroke vom Reichs
bund der r r gewählt, während der Stellvertreter
vom Reichsverband bezeichnet werden wird.

Die von einer Kommiſſion vorbereiteten Anweiſungen über den
Ausbau und die Verbeſſerung der Kriegsbeſchädigten- und Krieger
hinterbliebenenfürſorge überhaupt und in den einzelnen Ländern
wurden mit geringen Aenderungen angenommen. Die Konferenz
hat ſich neuerdings die Beſchlüſſe des Jnternationalen Sach-
verſtändigenausſchuſſes von 1923 über die Beſchäftigung und
Wiedereinſtellung der Jnvaliden ins Erwerbsleben zu eigen ge
macht und daran erinnert, daß es Pflicht des Staates iſt, den

Unternehmern ein gutes Beiſpiel zu geben, indem er
bſt in der öffentlichen Verwaltung ſowie in den ſtaatlichen Be

trieben die größtmögliche Anzahl von Kriegsbeſchädigten be
ſchäftigt. Ferner wurde das Internationale Arbeitsamt erſucht,ſeine anerkannte Arbeit im Dienſte der Kriegsinvalidenfürſorge
weiterzuführen.

Eine andere Kommiſſion hatte eine längere Entſchließung
über die

Mitarbeit der Kriegebeſhadigtenorganifationen an der
Friedensfrage

vorbereitet, die ebenfalls einſtimmig angenommen wurde. Der
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund wird darin begrüßt und
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Völkerbund möglichſt bald
alle Völker umfaſſe und daß der Grundſatz der Schiedsgerichts
barkeit und der Sicherheit allgemeine Anwendung finde. Ferner
verlangt die Reſolution eine Kontrolle über die ſchnellſte und
allgemeine Abrüſtung und weiſt auf die unbedingte Notwendigkeit
des Abbaues des Haſſes hin. Die Kriegsinvaliden und ehemaligen

Kriegsteilnehmer beſtehen auf ihr Recht und verlangen,
ihre Stimme in den internationalen Körperſchaften, insbeſondere
in der Völkerbundsverſammlung, gehört werde. Schließlich be-
ſtimmt die Reſolution, daß, um gegen den Geiſt des Krieges zu
proteſtieren und für den Frieden zu demonſtrieren, jedes Jahr eininternativnaler Friedenstag organiſiert werde, und zwar am

Sonntag vor dem Beginn der Völkerbundsverſammlung.
Die Konferenz fand dann einen ſehr weihevollen Schluß

durch eine Rede des Vorſitzenden Chatenet, der für ein aktives-
Mitwirken der Kriegsinvalidenorganiſationen am Friedenswerke
eintrat, worauf Genoſſe Roß mann unter Hinweis darauf, daß
die Berufung eines Deutſchen und eines Franzoſen zu Vorſihen-
den der Konferenz eine große ſymboliſche Bedeutung habe, fol-
gende Erklärung abgab:

„Die zur Zuſammenkunft der Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
teilnehmer in Genf erſchienenen deutſchen Vertreter verſichern, zur
Unterſtützung des Weltfriedens gern ihre ganze Kraft für die
Beibe haltung der demokratiſchen Einrich-tungen ihres Heimatlandes einſetzen zu wollen, da ſie in dieſen
Einrichtungen den beſten Schutz gegen die Wiederkehr kriegeriſcher
Kataſtrophen erblicken, wie ſie im Jahre 1914 über die Völker
hereingebrochen ſind. Sie geben der Erwartung Ausdruck, daß die
Kameraden in allen Ländern in dieſem Geiſte wirken werden.“

Dieſe deutſche Erklärung fand ſofort eine gleiche franzöſiſche
Antwort, worin es heißt, daß das demokratiſche Frankreich durch
ſeine Kriegsteilnehmer und invaliden jeden Jmperiglismus ver-
urteilt und den Weltfrieden wünſcht, an deſſen Verwirklichung es
nach ſeinen beſten Kräften arbeiten werde.

Tagung der guten Europäer.
Wien, 4. Oktober. (Radiomeldung.)

Am Sonntag fand die feierliche Eröffnung des 11. Pan-
europäiſchen Kongreſſes im großen Konzerthausſaale
ſtatt. Der Kongreß wurde von dem ehemaligen Bundeskanzler
Dr. Seipel, dem öſterreichiſchen Vorſitzenden der Paneuropäi-
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5 Uhr fand im Rathaus eine Begrüßung durch den Bürgermeiſter
ſtatt. Am Abend wurde durch den Präſidenten Coudenhove
Kalergi eine große politiſche Tagung eröffnet, bei der eine
Reihe von Refergten erſtattet wurden.

Der Parteitag der Bolkspartei.
Streſemann über le Berſtändigungspolitit. Gegen

die Etappenpolitiker.
Köln, 2. Oktober. Eig. Drahtbericht.)

Heute vormittag um 10 Uhr wurde im großen Saale des
„Gürzenich“ der Parteitag der Deutſchen Volkspartei durch Außen-
miniſter Dr. Streſemann als Parteivorſitzenden eröffnet.
Zum Vorſitzenden des Parteitags wurde Profeſſor Kahl ge
wählt, der Streſemann unter ſtürmiſchem Beifall der Delegierten
als den Führer des deutſchen Volkes feierte. Kahl gedachte des
79. Geburtstag Hindenburgs, an den man eine Depeſche abſenden
will. Als erſter Referent nahm Dr. Streſemann das Wort
zu ſeinem Referat über „Die politiſche Lage“. Noch
immer ſei die Außenpolitik die vorherrſchende. Sie beſtimmt
unſer politiſches und ſoziales und unſer wirtſchaftliches Sein in
erſter Linie. Die Deutſche Volkspartei habe jahrelang unter der
Außenpolitik gelitten. Es gebe nicht die Außenpolitik der Partei,
ſondern nur eine deutſche Außenpolitik. In dieſem Sinne iſt
ſich die große Mehrheit des deutſchen Volkes über dieſe Außen-
politik durchaus einig. Jhre Methode iſt umſtritten. Ob ſie
richtig iſt, wird an ihren Erfolgen zu ermeſſen ſein. Was wir als
Erfolg anſehen müſſen, kann in der Lage, in der wir uns bis zur
Stunde befinden, nur Befreiung von drückenden Feſſeln ſein, die
auf uns laſten. Aber auf dieſem Gebiet iſt es vor-
wärts gegangen. Es war die Tragik jedes Außenminiſters
des neuen Deutſchlands, daß er zwiſchen der Diskrepanz der deut
ſchen Geſchichte des deutſchen Volkes und der deutſchen Machtloſig
keit der Gegenwart ſtand. Ausdrücklich verlangte Streſemann
Achtung für diejenigen Staatsmänner, die nach dem Zuſammen
bruch der Ruhraktion die Verantwortung übernommen und damit
eine neue Zeit eingeleitet hatten. Alle Außenminiſter europäiſcher
Staaten liegen heute mit den Ewig-Geſtrigen im Kampf, und der
jenige, der ſich das Blickfeld frei gehalten, weiß, daß er heute
mit neuen Mitteln und ohne Jlluſionen ar-beiten muß. Auf dem Wege von Locarno nach Genf und
Thoiry ſei die Souveränität Deutſchlands über das geſamte
Rheinland nieder errungen worden. Eine Torheit wäre es, das
große übernationgle Forum in Genf zu verkennen. Die inter-
nationalen Beziehungen bedürften neuer Formen. ieſe kann
ihnen nur der Völkerbund geben. Die Tatſache iſt nicht
zu beſtreiten, daß die deutſch franzöſiſche Verſtändigung der
Kernpunkt jeder europäiſchen Verſtändigung
und Vefriedung iſt und bleibt. Streſemann ſchloß: „Jch glaube
an den ehrlichen Verſtändigungswillen des Herrn franzöſiſchen
Auſenminiſters.“

Köln, 4. Oktober. (Radiomeldung.)
Auf dem Parteitag der n hen Volkspartei ſprach am Sönn

tag Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius über die deutſche
Wirtſchaftslage, die er immer vo als bedrohlich anſteht. Als
einen großen Nachteil bezeichnet Dr. Curtius, daß die deutſche
Ausfuhr, die allerdings ſeit 1924 von 480 Millionen auf heute
833 Millionen geſtiegen ſei, immer noch nicht den Friedensſtand
erreicht hat. Der Redner wandte ſich gegen die Zollſchraube, die
die deutſche Wirtſchaft ſtark belaſte. eiter ſtreifte er das
Problem der Arbeitsloſigkeit, ohne jedoch einen Weg zur Löſung
dieſes ſchweren Problems zeigen zu können. Curtius trat ent
ſchieden für eine Regelung der Weltwirt t ein.
Nach Curtius nahm als Vertreter der Landwirtſchaft Reichstags
abgeordneter Cramm das Wort, der ſich in längeren Aus
führungen über die „Notlage der Landwirtſchaft“ verbreitete.
Cramm ſelbſt ſprach als kleiner Hofbeſitzer. Der dritte Redner
beſchäftigte ſich mit der Notlage des gewerblichen Mittelſtandes,
während Reichstagsabgeordneter Thiel ſich mit der Stellung
der Arbeitnehmer in der deutſchen Wirtſchaft befaßte. Thiel
forderte in ſeinen Ausführungen vor allem eine Steigerung derLeiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie durch Qualitatelelſtung.

Erſt wenn die geſamte Führerſchicht der deutſchen Arbeitnehmer
die wir e Zuſammenhänge in vollem Umfange erkenne
und dementſprechend mit allen Schichten des Volkes zuſammen
arbeiten wolle im Sinne der von Dr. Streſemann vertretenen
Richtlinien der Deutſchen Volkspartei, habe der Glaube an eine
endgültige Ueberwindung der Gefahren der Maſſenverelendung
dur n a eine reale Grundlage gefunden.

Mit dieſem Vortrag war die Tagesordnung des Parteitages
J Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden, Geheimrat
Dr. Kahl, fanden die Verhandlungen ihr Ende.

Feſtliche Tagung der Tonkünſtler
in Halle.

Dr. Heinz Unger (Berlin) hat für die „Feſtliche Tagung“ des
„Reichsverbandes Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer V.“
vom 7. bis 11. Oktober in Halle die Leitung des uraufgeführten
Icderzkins Dgs Lied o Glnc von rig Anders (Sopran:
Margot HinnenbergLefèbre) und des Violinkonzertes von Kurt
Weill übernommen, das Stefan Frenkel ſpielt. Namhafte So-
liſten ſind für die Ausführung der intereſſanten Programme
gewonnen. Kammerſänger Profeſſor Albert Fiſcher wird
im Orgelkonzert am Sonnabend, dem 9. Oktober, in der Moritz
kirche, das Adolf Wieber ſpielt, Geſänge von Hugo
Kaun ſingen (Kläre v. Conta, Lieder von Courvoiſier) und
außerdem im Orcheſterkonzert am Sonntag, dem 10. Oktober,
unter Leitung von Generalmuſikdirektor Grich Band die
Buß- und Betlieder von E. N. v. Reznicek. Aus der großen
Zahl der Mitwirkenden, zu denen ſich auch die Soloſtreicher und
Solobläſer des Städtiſchen Orcheſters in Halle geſellen, ſeien
noch genannt: der rn n der Berliner Staatsoper Georg
Knieſtädt, Otto Nikitus, Muſikdirektor Fritz Rückward, Etel Steg
mann, Joſef Schwarz, Werner Rippich, Prof. Waldemar von
Baußnern, Prof. Dr. H. J. Moſer und die bekannte Münchener
Pianiſtin Li Stadelmann. Jm Rahmen der „Feſtlichen Tagung
findet am letzten Tage, am 11. Oktober, eine „Pädagogiſche Tagung
ſtatt. Referenten derſelben ſind Dr. Paul Mies (Köln), Compes
de la Porte (Halle), Studienrat Walter Kühn (Berlin), Ober
muſiklehrerin Dore Brandt (Berlin), Dr. Walter Henſel (Dort-
nund), Dr. Albert Mayer-Reinach (Hamburg).

Der Opernball.
Erſtaufführung im Walhalla- Theater.

Jm WalhallaTheater gaſtiert zurzeit das Leipziger Operetten
enſemble vom Theater am Dittrichring mit Heubergers melodiöſer
Operette „Der Opernball“. Die Direktion hatte in der Wahl

dieſer Operette eine glückliche Hand, denn das alte und ewig junge
Libretto vom „ſeitenſpringenden“ Ehemann iſt ebenſo wirkungs
voll und witzig geſtaltet wie ſeine muſikaliſche Untermalung. Die
Wirkung der Operette iſt denn auch ſtets gewiß.

Die Aufführung im Walhalla-Theater war eine ſehr ſchöne
Leiſtung des Direktors Cur Olfers. Sie wies nicht einen
ſchwachen Punkt auf, weder in der Regie noch in der Beſetzung
der Rollen. Friſch im Tempo, bei aller Walzergemütlichkeit, feſſelte
ſie von Anfang bis zu Ende. Kapellmeiſter Zörgiebel s Stab-
führung ließ nichts zu wünſchen übrig. Vielleicht wäre eine
Verſtärkung des Orcheſters nicht unmöglich.)

Eine Glanznummer war der alte Beaubuiſſon Arthur Klap-
roths: Ohne jede billige Uebertreibung von zwerchfell
erſchütternder Wirkung. Ein Operettenkomiker comme il faut.
Annelieſe Riedner zeigte ſich geſanglich von der beſten Seite,ebenſo Sermann riedenreich, der für die ſzeniſche Leitung
verantwortlich zeichnete. Es fällt ſchwer, die übrigen Mitwirken-
den zu klaſſifizieren. Jeder war an ſeinem Platze von Qualität:
der kreffliche Kadett Emmy Panzers wie der Provinzler Aubier
Karl Stepancks, Beatrice Helgers wie das unternehmungs-
luſtige Stubenmädchen Leontine Göhlers. Alle kleineren Rollen
waren in guten Händen.

Das Thegter ſpendete für den amüſanten Abend reichen, wohlverdienten Beifall der Direktor Blüthgen zeigte, daß man ſeine

Wahl freudig anerkannte. G. H.
40 Jahre am halliſchen Stadttheater. Anläßlich der 40 jährigen

Mitglie e Thurm beim hieſigen Stadttheater- Orcheſter
hatten ſich ſtand und Mitglieder des Theaters auf der
einer feſtlichen Feier verſammelt. Nach einem einleitendendes Streichorcheſt

wünſche des Magiſtrats. Herr Generalmuſikdirektor Band ſprach im
Namen der Operndirektion, Herr Herforth für die Kollegen vom
Orcheſter und Herr Kathammer für die Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehöriger. Von allen Seiten wurden dem Jubilar reiche
Blumenſpenden und Geſchenke überreicht. Herr Thurm dankte in
längeren Ausführungen für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen und

Bühne zu
Vortrag

betonte beſonders, daß r Diſziplin und Arbeitsfreudigkeit
oberſter Grundſatz jedes Künſtlers ſein müſſe.

ers überbrachte Herr Jntendant Dietrich die Glück

BVerfilmte alte Handſchriften.
Die photographiſche Wiedergabe und überhaupt die Nachbildung

ſeltener alter Werke, Manufkripte und einzigartiger hiſtoriſcher
Dokumente war bisher ſehr teuer und techniſch mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Es iſt nun gelungen, mit Hilfe des
Films eine bequeme und verhältnismäßig billige Reproduktions-
technik zu gewinnen. Eine Arbeitsſtunde genügt, um einen
ganzen Band zu verfilmen, und zwölf Stunden danach kann die
Reproduktion auf der Leinwand oder auch auf dem Papier dem
Forſcher zur Verfügung geſtellt werden. Der „Filmdruck“, wie
man das neue Verfähren nennen kann, weiſt dieſelben Vorzüge
an Klarheit, Echtheit und Genauigkeit auf wie die Photographie.
Man kann durch den Filmdruck die Originalwerke, die in den be
rühmteſten Bibliotheken der Welt vorhanden ſind, auf einfache
Weiſe vervielfältigen, ohne das Original im geringſten anzu
greifen. Dabei hat ein ſolches Filmwerk nur unbedeutenden Um-
fang und geringes Gewicht. Ein Band von 300 Seiten kann in
ſechs Metern Filmſtreifen wiedergegeben werden, die nur
60 Gramm wiegen. Man kann auch leicht berechnen, daß die Her-
ſtellung von ſechs Meter Filmſtreifen ſehr billig ſein muß. Wird
dieſes Syſtem einmal allgemein angewandt, ſo braucht man nicht
mehr zu fürchten, daß wertvolle Werke durch Brände oder andere
Arten der Zerſtörung der Nachwelt verloren gehen. Das Film
negativ liefert immer wieder neue Abzüge. Es iſt zu erwarten,
daß auf dem Jnternationalen Kongreß für Kinematographie
nähere Ausführungen über den Gegenſtand gemacht werden.

Dalleſches Theater und Kuanſtevemn.
Stadttheater. Zu der anläßlich der Feſtlichen Tagung des Rejce

verbandes Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer ſtattfindenden Auf
rung von „Acis und Galathea“ und „Turgndot“ ſind noch

olgende Plätze zum freien Verkauf verfſtgbart 3. Ring, Oberring,
Ring Hinterreihen und 2. Ring letzte Reihen.

Auf das Vierteltonkonzert am 5. Oktober 1926 im Drei-Degen-Saal, veranſtaltet vom Rirhard-Wagner- Verband Deutſcher Irguen,
ei nochmals hin e en. Das Konzert findet lebhaftes Intereſſe ir
en hieſigen muſikaliſchen Kretſen.
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Weitere Berdaſiungen die
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wurde, wie aus gemez mann mit den drei u e w.

mit Roucier beteiligt waren, uranne ranken Zuſtand von franzöſiſchen darmen
an z r d den ſag adſiſrn Staatsanwalt zum

erhör t idie drei jungen Leute entlaſſer
Vater Holzmanne, der ſeinen Sohn n Ruhe
noch immer kranken Zuſtand nach Landau begleitet hatte, v

ohn noch einige Tage zurück, bis n h
t elt er die Antwort: „Jhr Sohn wird angeklagt Se h
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Der traurige Zwiſchenfall in dem pfälziſchen Städtchen Ger
mersheim gibt der nationaliſtiſchen Preſſe diesſeits wie jenſeits
des Rheins wieder einmal Veranlaſſung zur Aufpeitſchung der
nationaliſtiſchen Jnſtinkte. Es bedarf keiner beſonderen Dar
legung, daß wir als Sozialiſten die abſcheuliche Bluttat des fran

ſiſchen Offigiers aufs ſchärfſte verurteilen. Wir haben das
militäriſche Gewaltregime von jeher verworfen und bekämpft.
Wir haben ebenſo wiederholt mit allem Nachdruck betont, daß nach
den Vereinbarungen von Locarno und Genf keinerlei Berech-
tigung mehr für Beſetzung deutſchen Gebiets durch ausländiſche
Truppen vorhanden iſt. Wir müſſen aber entſchieden ablehnen,
uns irgendwie an der Franzoſenhetze, wie ſie jetzt von einer ge
wiſſen bürgerlichen Preſſe betrieben wird, zu beteiligen. Gerade
jene Preſſe, die ſich jetzt wieder aufs höchſte entrüſtet, hat ſich ſonſt
bei Zwiſchenfällen, die ſich zwiſchen Ziviliſten und deutſchen
Militärs ereigneten, ſtets auf die Seite der letzteren geſtellt.
Blutige Ausſchreitungen ſind keine Eigentümlichkeiten des fran
zöſiſchen Militärs, ſondern ſie werden überall und immer vor
kommen, wo der Militarismus, ganz gleich in welcher Uniform,
herrſcht. Die deutſchen Nationaliſten würden gut tun, in ihrem
Uehereifer etwas zurückzuhalten. Die Vorgänge in der verhäng-
nisvollen Nacht ſind durchaus noch nicht reſtlos geklärt. Völlig
werden ſie wahrſcheinlich auch nicht geklärt werden können. Mit
Recht bemerkt die „Frankfurter Zeitung“, daß das faſt immer ſo
iſt bei Rekontres, die ſich zwiſchen 1 und 2 Uhr nachts ereignen
Es erſcheint keineswegs bewieſen, daß die beteiligten jungen
Deutſchen ſo ganz ſchuldlos an dem Zuſammenſtoß ſind, zumal
jetzt von der pfälziſchen Gauleitung der Hitlerpartei mitgeteilt
wird, daß der erſchoſſene Müller Mitglied der National-
ſozialiſtiſchen Partei geweſen iſt. Die Möglichkeit, daß
die jungen Leute Händel geſucht haben, iſt alſo keineswegs aus-
geſchloſſen. Wir wollen, wie ſchon betont, die Bluttat des fran
zöſiſchen Leutnants keineswegs entſchuldigen, aber wir müſſen
verlangen, daß die Angelegenheit leidenſchaftslos behandelt und
unterſucht wird. Das iſt um ſo notwendiger, als durch die Hetze
hüben wie drüben erneut Gegenſätze aufgeriſſen und verſchärft
werden, die zu überbrücken man ſich jetzt bemüht hat.

Paris, 4. Oktober. (Radiomeldung.)
Das Artillerieregiment 311, das vor einigen Tagen Germers-

heim verlaſſen hat, iſt am Sonntag in ſeiner Garniſon Verdun
angekommen. Jm Rathaus fand ein feierlicher Empfang ſtatt,
wobei der Bürgermeiſter eine Begrüßungsrede hielt und dabei
auch auf den leßten Zwiſchenfall in Germersheim zu
ſprechen kam. Die v an dem bedauernswertenwiſchenfall vor dem ug des Regiments ſchob der rger

meiſter der „aufſäſſigen“ deutſchen Bevölkerung zu,

Engers am Rhein geräumt.
Mainz, 2. Oktober. (WTB.)

Die Beſatzungstruppen von Engers am Rhein, von einem
Bataillon, haben den Ort geräumt, wodurch für die kleine
Stadt weſentliche Erleichterungen geſchaffen werden.

„Potemkin“ freigegeben!
Die Filmoberprüfſtelle hat den Einſpruch der Regierung von

Württemberg gegen den Potemkin-Film zurück
ewieſen. Der Film iſt damit freigegeben er bleibt nur fürJugendliche verboten. Gs kam auch bei der neuen Verhandlung

vor der Oberprüfſtelle zu ſehr langen Auseinanderſetzungen. Der
Vertreter des Reichswehrminiſteriums verwechſelte wieder die Re-
publik von heute mit der Monarchie von geſtern und weinte über
die revolutionäre Wirkung des Films.

Rach dem Spruch der Oberprüfſtelle müſſen nun endlich auch die
reaktionären Regierungen, die den an ſich ſchon total verhunzten
Film bisher verboten haben, die Aufführung zulaſſen.

ter W
Gegen die ſpaniſche Diktatur.

Paris, 4. Oktober. (Eig. Drahtbr.)
J rn einem ungewöhnlich ſcharfen Aufruf proteſtiert die Liga für

Menſchenrechte gegen die Umtriebe der ſpaniſchen Politik in
Frankreich und die aktive Unterſtützung, die ſie dabei bei den franzö
ſiſchen Behörden zu finden ſcheine. Der Aufruf erwähnt den be-
ſzuderg kraſſen Fall, daß ein ſchon ſeit pabrg in Frankreich anſäiſiger
paniſcher Kaufmann von der franzöſiſchen Polizei auf Wunſch der
ſpaniſchen Regierung ausgewieſen worden ſei, obwohl man ihm nichts
anderes zum Vorwurf machen konnte. als daß er die na Frankreich

ſtüchteten Gegner der ſpaniſchen Diktatur unterſtützt habe. Die
d richtet an die franzöſiſche Regierung die Frage, wie ſie dazu

in den Dienſt des ſpaniſchen Diktators zu ſtellen.

Eine intereſſante Kammerwahl.
Paris, 4. Oktober. (Radiomeldung.)

Bei den Kammerwahlen im Mai 1924 wurde im Departement
autes Alpes der franzöſiſche Finanzmann Maurice von Rot h
ch i I d zum r gewählt. All die re über war ſeine
ahl von der Kammer nicht beſtätigt worden, weil man dem

neugewählten Abgeordneten vorwarf, er habe durch Stiftungen

omme, ſich

an Gemeinden und Private, ja ſogar durch direkten Stimmenkauf
ehren etrieben. Erſt kurz vor den Parlamentsferien
dieſes Jahres iſt die Wahl Rothſchilds endgültig für ungültig
erklärt worden. Die Neuwahl fand am Sonntag ſtatt. Wieder
um ging Rothſchild weit überlegen als Sieger aus der Wahl
ervor. Er erhielt 10540 Stimmen. Von ſeinen fünf Gegen-
andidaten entfielen auf den Sozialiſten 3600, auf den Radikalen

3000 Stimmen, während ſich die übrigen drei mit kaum je 100
Stimmen begnügen mußten.

Frau Kollontaj Geſandtin in Mexiky. Die ehemalige Ge-
un der Sowjetunion in Norwegen Frau Kollontaj iſt am

onnerstag R zur Geſandtin in Mexiko ernannt worden.
r Kollontaf iſt nach wie vor die einzige Diplomatin in der
elt.

Der Gemeinderat von Eupen S auf Vorſchlag eines Sozialiſten mit acht gegen fünf Stimmen beſchloſen, die fran
zöſiſche Volksſchule in Eupen aufzuheben.

Johannes Spruch, der verwegene Berliner Juwelenräuberwie noch am Freitagabend, nach ſeiner Ueberführung von Bres-

lau Berlin, ſeinen Eltern und ſeinen beiden Schweſtern
arge geſtellt kam es zu dramatiſchen Auftritten. Der
alte Vater ließ ſich von der emg über die Tat ſeines Sohnes
übermannen und wollte ſich mit beiden Fäuſten auf ihn ſtürzen,

daß die Beamten ringegfen pt. Die Mutter, deren Ge-
undheit zu wünſchen übrig läßt, brach in einem Herzkrampf

zuſammen, ber einen gen auslöſte. Spruch ſelbſt blieb
zu vollkommen gleichgültig und Herr ſeiner ſelbſt. Nachdem
St s durch die Berliner Kriminalkommiſſare unter
Leitung des Chefs der Verliner Kriminalpolizei, Dr. Weiß, noch

über Mitternacht ausgedehnt worden war, verſagten ließ
ich auch die guten Nerven Sprüchs, und er bequemte ſich, die volle

rheit zu geſtehen. Er gab zunächſt noch einmal zu, daß die
z bung rn Sonja erlogen ſei. Kurz darguf folgte das Ge-
ndnis, den Schmück in einem Walde bei Friedrichshagen bei

erlin vergraben zu haben. Mitten in der Nacht fuhren fie
Kriminalbeamten mit Spruch in zwei Automobilen außerhalb
Berlins zu der von ihm bezeichneten Stelle. Prahleriſch erklärte er,
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et werde er ein „Pfadfinderſtück“ vorführen; mitten im dunklenSe werde er die Stelle, wo der Schatz ruht, auffinden. Und
em war ſo. Spruch übernahm die Führung in den dunklen

Wald, nach 600 Metern bog er im rechten Winkel ab, nach weiteren500 Metern ging es über einen Graben, weitere 85 a und
Spruch machke vor einer hohen Föhre, die mit einem Halbmond
bezeichnet war, halt. Hier ließ er graben. Man fand in einem

ckglas einen großen Teil ſeiner Beute: eine Perlenkette im
erte von 24 000 Mk., einen großen Brillantenring, verſchiedene

Ohrringe und Anhänger; alles in einer Aluminiumſchachtel ſauber
in Watte verpackt. Der Geſamtwert dieſes Fundes beträgt un-
e 75 000 Mk. Nach der Rückkehr ins Polizeipräſidium ver-

erte Syru noch einmal, die Tat zuſammen mit ſeinem
reunde Paul, alſo dem noch nicht aufgefundenen 21jährigen
ul x verübt zu haben. Noch ſuchte er es ſo hinzuſtellen,

als ob der Reſt der Beute im Beſitz ſeines Freundes ſei.
Am Sonnabendfrüh wurden die beiden Schweſtern Spruchsabermals feſtgenommen. Der Verdacht der Mittaterſchaft oder

mindeſtens der Mitwiſſerſchaft richtete ſich beſonders auf die
Schweſter Charlotte, die nicht mehr bei den Eltern, ſondern mit
ihrem Freunde zuſammenwohnt. Jm Laufe der Vernehmun 1 be-
uemte auch ſie ſich zu einem Geſtändnis. Sie gab zu, von der
at gewußt zu haben, da der Bruder ihr gegenüber wiederholt

geäußert hatte, „ein Ding drehen“ zu wollen, um Geld zu be-
kommen. Nach der Tat war er, wie ſie bereits vorher zugegeben
hatte, zu ihr gekommen. Jetzt geſtand ſie weiter, daß ihr der
Bruder hierbei einen Teil des erbeuteten Schmucks abgegeben
habe. Jhn hatte ſie, ebenſo wie der Bruder, in einem Weckglas
vergraben, und zwar im Grunewald, wohin ſie ſich, als Pilz-
ſucherin aufgemacht, mit Körbchen und Löffel ausgerüſtet, begeben
hatte. Jnfolgedeſſen fuhren die Beamten ſofort mit ihr nach dem
Grunewald, und nach längerem Suchen fand ſie auch den Stein,
unter dem die Beute vergraben lag. Sie ſchob ſelbſt den Stein,
beiſeite, grub etwa einen Viertel Meter tief und ſtieß dann auf
das Glas. Jn Pelz eingenäht, mit einem e Bändchen ge
bunden, fand ſich ihr Beuteanteil. Darunter befand ſich eine be
ſonders koſtbare Uhr, ein Perlenarmband, eine ſilberne Broſche
und mehrere Ringe und Anſtecknadeln. Damit ſind die geſtohlenen
Juwelen vermutlich reſtlos herbeigeſchafft. Jm Laufe einer Woche
iſt einer der kühnſten Raubüberfälle, den Berlin jemals erlebt
kat, nahezu völlig aufgeklärt. Der Eröffnung der Berliner
Polizeiausſtellung, deren intereſſanteſte bteilung die der
Kriminalpolizei iſt, folgte nach wenigen Skünden der verwegene
Juwelendiebſtahl in der Tauentzienſtraße. Dadurch wurde der

erliner Kriminalpolizei Gelegenheit gegeben, ſozuſagen im
Rahmen der Ausſtellung durch die Tat zu beweiſen, was ſie zu

leiſten vermag. tZwei Fragen ſind noch nicht völlig geklärt. Jſt Sonja Jgna-
tiew überhaupt nur ein Phantaſiegebilde Spruchs, um die Polizei
auf eine falſche Spur zu leiten und ſeine Schweſter Charlotte zu
decken, oder hatte Spruch tatſächlich Beziehungen zu einer dunfel-

Der Juwelenräuber.

T

„Laſſenſe mir doch loofen, Herr Kritninal, die janze nalio
nale Preſſe wird's Jhnen danken, wennſe Sev
Erfolg vermafſeln

4. i

d

4 4
B.

Die Wertſachen im Wald verſteckt und ſämtlich wiedergefunden.
verhaftet Sonja nur ein Phantaſſegebilde. Erfolgloſe Jagd nach Schmiede Paul.
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GSpruchs Schweſter

äugigen polniſchen Sonja, die vielleicht noch im Beſitze eines Andes von ihm iſt. rt iſt ſrer V Rolle e Schaub
Paul, der nach den letzten Geſtändniſſen Spruchs mitgetan habenſoll. Dann bleibt aber ſchwer verſtändlich, weshalb Spruch ſeine
Veute mit ſeiner Schweſter Charlotte geteilt hat und ſeiner
zent Paul leer ausgehen ließ. Dieſes Dunkel gilt es noch zu

Die Schweſtern waren informieri.
Die g g Berlin, 4. Oktober. (Radiomeldungz.,

ie Vernehmung der beiden Schweſtern des Juwelenräubers
Spruch hat hen ergeben, daß Spruch kurz nach der Aus-
führung der Tat ſeiner Schweſter rlotte genau berichtet undihr einen Teil der Beute übergeben hatte. Auf ſeinen Wunſch
ging Charlotte zu ihren Eltern und erzählte auch ihnen den Raub
überfall des Bruders. Der Vater habe wie ein Raſender gerobt,
dem Sohn das Betreten der Wohnung verboten und auf keinen
Fall geduldet, daß von der Beute auch nur ein Stück in die Woh
nung gebracht werde. Nur dem Zureden der Mutter und der
Tochter gel es, den Vater von dre Erſtattung einer Anzeige
abzuhalten. ie zweite Schweſter, die über Geld verfügt, gab
am Montag nach der Tat dem Bruder 100 Mark, um ihm die
Flucht ins Ausland zu ermöglichen. Die Mutter und die
Schweſtern trafen ſich noch einmal mit dem Sohn und Bruder,
und zwar in einem Kino, um ſich in deſſen Dunkelheit zu ver-
abſchieden.

Die Jacht als Schmugglerſchiff.
Spritſchiebungen von unerreichtem Ausmaße. „Kaiferliche

beirügen das Reich.
Dem llgrenzkommiſſariat Berlin Brandenburg iſt es ge

lungen, einen S 9 n 342 aufzudecken, der in ſeinem
Umfang in Deutſchland nicht ſeinesgleichen hat. Seit Juni d. J.
ſind Millionen Liter Sprit auf faſt filmromantiſche Art
und Weiſe durch ein Konſortinum, das ſich aus Spritſchiebern
einem Berliner Bankier zuſammenſetzte, verſchoben worden. Jn
der Ungelegenbeit ſind bisher 10 Perſonen verhaftet
worden. eitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Die „Veſſ. getung berichtet darüber: Der Schiffseigner
Bauer, Mitglied des Kaiſerlichen JachtKlubs, hatte ſeine t
zu einem Spritſchmuggelſchiff umgebaut und die
derart verſteckt, däß ſie trotz mehrfacher Abſuchung nicht gefunden
werden konnten. Die elegante Motorjacht mit der Jene
Kaiſerlichen Jacht-Klubs kreuzte dauernd auf der tſee J
ſchaffte jedesmal Mengen von 5000 Litern Sprit in die
Berlins. Jn einer Garage in Schöneberg wurde man bei einer
Spritbeſchlagnahme vor einiger Zeit auf das ſeltſame Treiben
aufmerkſam. Durch den Spritſchmuggel iſt das Reich um un
geheure Beträge geſchädigt, deren Höhe noch nicht feſtſteht.

Ein Omnibus vom Zug überfahren
Von 13 Jnſaſſen 12 getötet.

Dixon (Kalifornien), 2. Oktober. (WTVB.)
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftomnibus und

einem Zug der Southern-Pacafie-Linie wurden von den 13 Jn-
ſaſſen des Kraftwagens 12 getötet und der 13. ſo ſchwer verletzt
daß er im Sterben liegt.

r

176 Tote in Hannover.
Hannover, 4. Oktober. (WTVB.)

Seit Sonnabend vormittag ſind aus den ankenhäuſern
35 Perſonen als geſund entlaſſen und 31 als erkrankt neu auf
genommen worden. Die Geſamtzahl der Erkrankten betrug heute
morgen 1708 (gegen 1716 am Sonnabend), die Zahl der Toten
176 (gegen 168 am Songabend).

Mord im Rauſchzuſtande.
Vor Berliner Geſchworenen hatte ſich am Sonnabend der

22 Jahre alte frühere Hoteldiener Kurt Brandt unter der An-
klage des Mordes zu verantworten. Brandt hatte in der Nacht
um 12. Der eine Proſtituierte in ihrer Wohnung er
roſſelt. r Angeklagte, eine ſehr erregbare und ſtark ſinnlich

veranlagte Natur, hatte ſich nach einer unglücklichen Jugend ſchon
in jungen Jahren dem Trunke ergeben. Am Tage vor der Tat

tie Brandt ſehr viel Alkohol genoſſen. An die Tat will ſich der
ngeklagte in keiner Weiſe mehr erinnern können. Er weiß nur

noch, er unterwegs eine Reitpeitſche gekauft hat, daß er am
Bayeriſchen Platz von einer rn angeſprochen wurde und amanderen Morgen in deren Wohnung Auſwachte und dabei voller

Entſetzen bemerkte, daß ſie tot neben ihm lag. Der Angeklggte
hatte ſich ſeinerzeit ſehr raſch ſelbſt der Polizei geſtellt, nachdem
er in den Zeitungen Berichte über die Mordtat geleſen hatte.
Das Urteil des Gerichts wird im weſentlichen von den Gutachten
der mediziniſchen Sachverſtändigen abhängen.

Mord an einem Knaben.
Nach einer AWung des „Montag“ aus Gelſenkirchen

wurde der achtjährige ohn des Bergmanns Lankau aus Hex-
ten, der ſeit Freitagabend verſchwunden war, in einem ld
ſchneiſe ermordet aufgefunden. Neben der Leiche ſteckte ein ver
roſtetes, mit Blut beſudeltes Brotmeſſer. Die Leiche wies einen
tiefen Schnitt durch den Hals bis zur Wirbelſäule auf. Der
Knabe iſt ar Freitagnachmittag in Begleitung eines etwa vierzkag
jährigen Mannes im Hertener Buſch geſehen worden.

Flammentod zweier Kinder bei einem
Hotelbrand.

Roermond, 4, Oktober.
Heute iſt in einem Hotel ein großes Schadenfeuer Beurd das der größte Teil des Gebäudes eingeäſchert wurde. Zw

Söhne des Veſlhers im Atzlter von fünf und ſechs Jahren kamen

bei dem Brande ums Leben.

Beim Spiel erſchoſſen. Jn Gelſenkirchen wurde beim
Spielen auf der Straße mit einer Piſtole ein 15jähriger Knabevon einem 15 jährigen Mtrte erſchoſſen. Jn Berlin erſchoß
in einem Hauſe der Mindener Straße am Sonnabendabend der
1öjährige Konditorlehrling Nitſchmann in der elterlichen Woh-
nung durch Unvorſichtigkeit die 24 Jahre alte Hausangeſtellte Lotte
Wirsbitzke.

100 Paratyphuskranke in Jngolſtadt. Die Zahl der an Para-
typhus erkrankten Perſonen in Jngolſtadt und Umgebung iſt auf
1060 an geſtiegen. Die Erkrankungen ſind auf den Genuß von
Fleiſch einer notgeſchlachteten Kuh r Jngwiſchen
ſind aber auch zahlreiche Anſteckungen vorgekommen. Der Verlaufber Krankheit war bisher gutartig.

Tödlicher Unfall durch ausſtrömendes Gas. Berlin-Schöneberg wurden durch ausſtrömendes Gas die vei en Kinder
eines Kaufmanns betäubt. er Vater konnte beide aus den
Betten tragen und das erſter öffnen, brach dann aber ſelbſt zu
ſammen. Von der Feuerwehr angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
waren erfolgreich. Jn der darüberkliegenden Wohnung wurde der
55 jährige Kaufmann Weidler durch das Gas
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Aufdecqung eines Mordes wach 30 Sadren
lung der unterirdiſchen Gä
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Neue Verkehréregelung im trum Berlins. Mit dem ſtiſchen Miliz
Oktober iſt in denSerlin Potsdamer-, eip

Linden eine einheitliche
hän ngelampen an den Stra
Sämtliche Lampen werden ein

iger,

Verkehrsregelung führte am erſten

die nächſten
ren läßt.

Schüler als Einbrecher und Brandſtifter.
Meldung des „Montag“ brachen ei zwölfjährige Gemeindel rzeit unbewohntes Kindererholu im in Wol in Thoiry unterhalten hättener die en und ſteckten das Haus in Brand. Livorno getroffen. Völlig irrig

aſt ein, verwüWas Feuer konnte bald gelöſcht werden

Skat-Weltkon ges in Altenbur
Altenburg, die Wiege des Skats, pla
Kongreß aller Skatfreunde der Welt.
Bund der amerikaniſchen Skatbrüder, ha jetzt dieladung nach MAlenburg für eine n angenommen.

Eine intereſſante Theaterausſtellung iſt als
der u r ſt chen Romantik interdekorationen,worden.bilder, Brats z 3
Darſteller aus dem Brüſſeler Theater
19. rhunderts.

Jeſräts der bedeut

tverke r des Zentrums von
Friedrichſtraße, Unter

durch Signal-
enkreuzungen eingeführt worden.

itlich vom Verkehrsturm am
Poisdamer Platz bedient und zeigen mit ihm übereinſtimmend
rotes oder grünes Licht für geſperrte 2777 freie Fahrt. Die neue

Tag allerdings zu ſchweren
Verkehrsverſtopfungen und wirkte vielmehr verkehrshemmend, ſoerweiſen müſſen, ob ſich der Verkehr tatſäch v

einheitlich auf dieſe Weiſe an den verſchiedenſten Stellen
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Diplomatengerede.
Chamberlain über ſeine Begegnung mit Muſſolini

Außenminiſter Chamberlain iſt am Sonntagabend, von Paris

J Vertreter der re und gab klärungen
Muſſolini und Briand. Die Unterr
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z r w Vortrag dest Herre: zum SozialismusRecht zahlreiche Belenfgung t erwünſcht.

a Heute abend Turnen in der Giebichenſtein
ule.
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K us gem Bezir ſ.
ranengr e. Mornt 4. OktVerſeburg. an v enr Vortrag des d Landesrat Undeutſch

über Die Tagung der Arbeiter-Wohlſahrt in Jena
Wir bitten um recht rege Beteiligung. Die Frauenund Töchter unſerer Seneſen find derſich 7

Gunc der repubikanisehen Kriegetennenmer

Orts gruppe Halle
Dienstag, den 5. Okwber, abends pünktlich 148 Uhr

im Karte zimmer des Vollspark“: Funktionärſitung
der Ortegruppe Halle. Die Funktionäre Ab
in gen ſind zur Teilnahme verpflichtet. Die wich

agekordnnng wird in der Sitzung kekanreng
Sonntag, den 10. ohwe,Lrtsgrune Siersleben. in Fieiſsrauere Lokale

Stiftungèfeſt verbunden mit Werbetag. Hierzu werden
alle republikaniſchen Einwohner von Sſerslieren und
Uwmgegeno eingeladen. Die Ortsgruppen der an
liegenden Ortſchaften bitten wir, uns bei unſerem
Vorhaben zu unterſtſitzen.

Som s VereimegeReichsverband der Ruheſtandsbeamten und
gen e. V., Ortsgruppe Halle a. S.onnerstag, den 7. Ditober, nachmittags 3 Uhr,
in der Aula des S ermresiarmrafun Frieſen
ſtratze 3/4. Mitgliederverſammlung. Schon von 2.30
Uhr an dort Meldung und Aufnahme neuer Mit
glieder: auch Warteſßandé beamte ſind aufnahmefähig
Hochwichtige Tagesordnung. u. a. Bericht der
Delegierten üder den Verlauf des Verkandstages
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen, inſonderheit darf
kein Al enſtonär ſehlen (alterdtente Penſion Auf
nabmefähige aun als Gäſte willkommen.

Eisleben. Vaterländ. repudlitaniſch. Frauen
bund. Dienstag, den 5 Otrober 1926,

abends 8 Uhr, im kl. Saal des „Volkehauſes“: Voll
verfammlung Anſchließend Vvortra über „Die Frau
im Staat und Wirtſchoft“. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.

le Bereine werden gebeten, bei AufgadeDirſtets an ugeben, e wehen Tahendie oiteſlungen erſcheinen ſollen

Curt Henze 4 Max Len,
Bioohemiker und Naturheilkunäige,

Eiehendorfistr. 4 II. Fernspr. 29401.
Spreehzeit:

Taägl. s bis 11 vorm.
3 bis 6 Uhr vachm.,
außer Donnerstag,
Freitag, Sonntag.

11 Uhr vorm. bis 8 Uhr
nachm. Donnerstag,Freitag 8 dis 12 Ubr
vorm. u. 8 bis 6 Uhr
nachm. Sonntag 9

bis 12 Ubr vorm.

Ein preiswert gat' T 7
kauft man Sophienstr.
Pianofaohtechniker Schul

Frl Sehr g nVor WERDEMN DFR
PFUTSCHEN RFPUBIIK

18151915
Eine volkstümlieche Darstellung der
letzten 100 Jabre deutseoh. Geschichte
vom Standpunkt eines Republikaners
und Großbdeutsehben. Preis 2. Mk

Volkshlatt- Buchhandlung
Hanne a. S., m ur Gr. Viriehstr. 27

Montag bis Mittwoeh Sch

Stadt Tueat

6521Heute
Montag 8 Uhr

Gaſtſpiel
Paul Wegener
Jaoqueline,

Dienstag 8 Uhr

T 777
WALHALLATol. 28 385
Dir. Paul Bläthgen

Täglieh s Vhr
i

des Leipziger 6535
Operettenhauses

(fröb. Neues Operoett.-
Theater)

Der Opernhall
Operette v. Heuberger
Preise V. 0,60 MK. an

Fcoch's
klnsülerspiele

die führende
Kleinkunstbühne

m. r demgrößten
Kaharett-
Programm
Ta2hectpie

äddohehehalett

Bacchanal
wit

CarmenRavello
Kentucki Girls

sowie
krfh. hauskapelle

Kleine Preise.

MBiikiiteihttinininttieeniſenmitheeitenſtrmzmininnniennnm um

Aligem. Konsum verein
Halle a. S. Und Um geg.
Die ausgeschriebenen Stellen für
Lagerhalter-Anwüärter sind besettt.
Allen Bewerbern besten Dank

Der Vorstand

2

Einem verehrten Publikum von

bringe ieh hiermit zur Kennt-
nis, daß ieh mit dem beutigen
Tage die Bewirtscpaftupg des

Volkshauses
übernommen habe.

Meine langjährige fachmänni-
sche Tätigkeit bürgt tür sorg-

tältige Bedienung.
Küche und Keller bieten, wie
bisher bekanat, nur das Beste.

Hochachtungsvoll

Franz Herling.
Fisleben, 1. Oktober 1926.

R

z

c

e

6524

Ortsuruppe

Herzebarn.

Einladung zur ordl.
Mitgliederverſamm
lung am Dienstag,
dem 5. Oktober 1926,
abends 8 Uhr, t
Reſtaurant „Dreiwäne“, Lauch
ſtädterſtr. e
aller Kolleginnen u.

u nAltes och
Landwehrstr. 7

Uhren, Gold- u.
Silberwaren.

Reparatur-Wenketatt.

Zigarren
Zigaretten

Rauch Kau-,Schnupfiabal
kauft man am beſt. bei

Bllllger Leeklgchtae!

Jede Hausfrau sollte wöchenten
zweima] Fisch auf den Tisch brivo gen.
weil sehr nahbrhatt. wohlschmeckevd

and biig.

Telefon 22 705, 21274 an 21275.

Colchargch obne Kopf
Erüne Heringe

Scclachs
ohne Kopt 35
Kabeljqu Kert,
Kaurbonaden vrattertig 855,

Schweinsfischfllet 80,

igarrenſabrik 8414Kerſehurgdehnwet

Bücher
erbaten Sie in der

Volksblaätt-
Buchhandlung

Gr. Vricastrase 27
Besvchen Sie unsere Verkantsröume.

777757 7 77 7!

i

Bekanntmachung.
Der Ortsausſchuß für Jugendpflege

richtet nach den Herbſtſerten einen Kinder
hort in dem großen Raume des Jugend
heims ein.

Die Kinder ſp t en Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr mit der Anfertigung i e Schularbeiten, mit Leſen.

Spielen, Kieb und Baſtelarbeiten be
ſchäftigt werden.

Alle dem Ortsausſchuß für Jugend
pflege angehörenden a machen wir
zu die au Wäre Diejenigen Damen, welche Mitglied einesnßenvſlegeverein und deren ſind, die

ufſicht in dem Kue hort mit zu über
ren werden un en, ſich bis zumde s im Re us, Zimmer 12, bei
d Stattoben tär Schwab zu
melden.Die Leiterin, Etzztzeendyſlesstin Frl.
Schirmer, wird, ſobald genügend Mel
dungen vorliegen, zu einer Beſprechung

einladen. 6528Eisleben, den 2. Oktober 1926.
der Ortsansſchuß für Jugendpfiege.

Der Vorſitzende
Clauß, Oberbürgermeiſter.

t R inhard d, Stadt er.ch ten len eine See

t

ge n lin a „Nau

ltenu alte keit
ird
eitung gelangen.

m hMieliteeee erſ See mpfangsapparate
rn wurde auf dieſe

e eung m
gen dere e W es

ner r E.r Freit, Soaelfes än.
a üchernan tie Slendorff Se

Alfred Schattmann: mt onzert“. 8.30 Uhr: 200 hege

726 a t S
See iſt u

ern nachfoäntt z endelsd
Die Organiſation des m

Die den Fup

tat
pnt-Geſen(Gaften erteilte n r eſſion e a Begeknü die ne ringe usnu ng des Rund-rn ſollen. die r gehört, neben dem bei jeder zdeten volitif en Ueberwachungsausfchuß, auch die

ſen als eine ſamte politiſche Nachrichten und Sortragodienſtenminiſtern. z W m e vom mine des c c er
eſer Beſtimich jener e der ienſt Aktientellt. Die genannte Ge

Reiches und der Länder und wirdr Sen r eſell Vaften it einem eigenen Jagrt ten
gern ede einſeitige Parteipolitik vom Rundfunk ferne ellſ ad vor einiger orBerliner Funkſtunde aufgenommen.ieſer chrichtendienſt auch über die auswärtigen Denher zue

Halle. Der Halle brachtertellzimmer de „V für durch ſeiner rung. Den Bet eß i tbrt mit welchen

richtenſtelle be
n werden darf. Jm Sinne

eichsminiſter de nnern die gen
z ter Kontröle e

eiſe praktiſch vorkönnen. Die Politik Englands ſowie rankreichs ſtrebe tteln ſich eine Teilna re am Rundfunk au ie wfrktaätige Beden Frieden fm erhalten und die Wirtſchaft im Intereſſe aller zu völkerung ermöal a uch die ge ſ Weg naliuns ewies
fördern. Auf ſeiner Durchreiſe in Paris habe ihn Briand ter S t inſeine ntertehen mit Dr. Streſemann berichtet. Chamberlain Se Wirtſchaft u. Feuilleton:: i. B z. Kaſp

Mode fügte hinzu, er ſtehe mit Dr. Streſemann ebenfalls auf freund s ommünagalpolſtit: G. Kaſva ret; a wertund ſchaftlichem Fuße. und er ſei der Auffaſſung, daß ſzeundſchaftliche e ging Alfret en r eigentelt:gerſönliche Beziehungen zwiſchen den Außenminiſtern nur dem re ſamt ch tn den Verlag: „Wolksblatt 6 re

Frieden dienen. Vruck? Halleſche weroſendett buchdruckerei. e. G. m. b. D. bar 3

leser Platz ist künftig dem ODienst am VolkeD geweiht. Hler soll wöchentlich einmal ge-

sproohen werden wen der Güte der Natur, die uns
die Früohte als Abwehr der Krankheit, als Waffe
gegen den Verfal geschenkynhat. Lesen Sie unsere

Ratschläge und mehr noch handeln Sie danach

und hr bleſbtaesund

Täsllcher Genub frischer Früchte et kein Luxus,
sondern Notwendigkeit. Frische Frächte gibt es

zu Jeder dahreszeft,

Jmn dieser Jaireszeit
Kein Hausbalt ohne

Hallorentropfen
der beste Magenlikör

Brehmer Nachf., Halle a. S.
obere Ceipaiger Straße

6266

Wilhelm II.
Von Emil Ludwig.

„Ungekürzte
Vols ausgabe

für 4,80 M. in Ganzleinen
gebunden.

Volkshlatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Vriebstr. 27.

uſw. billig
Hugo Kraemann

nur 6787
Sohmoerstr. 19
Lederwaren -Spes.
Gesehäft gegr. 1875

W
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Malle umd Jauclftreis. Denkmüler auf R eiß en.
Halle, den 4. Oktober 1926.

r

n Abdrofſelung von Stadtb Der „Siegesbrunnen“ auf dem Marktplatze iſt im Begriff, 6. ſeitdem „ſchmückte“ der bewußt itn ankkrediten. umzuziehen. Auf dem Walhallaplatz rüſtet man bereits für ſeine faſt 50 Jahre ren Maritrian e ſogenannte Siegessrunnen

Amtliche Beruhigungsverſuche. Wiedererſtehung. Welche Aufregungl Ein unerhörtes Ereignis Nun muß auch er, der ſechſte ſeines Geſchlechtes, „auf Reiſen
er:

Wie ſattam bekannt, hat die Stadtbank in der Aera Berger ſagen die „Völkiſchen“! Wirklich? Lieber Hallenſer, wenn du gehen“! Denn es gehört ja nun einmal zur Gewohnheit unſerer
in großem Umfange Kredite an gänglich kreditunwürdige Per r deiner Vaterſtadt beſſer Beſcheid wüßteſt, Marktbrunnen, daß ſie immer 'mal Luftveränderung brauchen

nicht unbekannt, daß noch keinem der zahl- und ihren Standort wechſel üſſenkll äſonen und Firmen gewährt. Nachſicherungen waren in den meiſten reichen Brunnendenkmäler an dieſer Stätte vergönnt geweſen iſt, rn o Dnlmäler auf

Reiſenl j L i ſeii. Fällen trotz energiſcher Bemühungen nur in ganz unzulänglicher auf ſeinem Platze „warm zu werden!“ Kaum hatten ſie ſich ein Ruſſen r 9 r r.
Weiſe zu erlangen. Solche Firmen und Perſonen weiterhin zu wenig h ſo 3 ſchon wieder wen kleine Herr auf ſeinem hohen Sockel ſehr viel wohler fühlen als
unterſtüten, hieße die an ſich ſchon ſehr erheblichen Verluſte der mal 77 r r r re Mierkern Roland und Händel auf dem
Stadtbank noch weiter vergrößern. Mit Recht iſt in den lebten, hand ins Feuer e un hStadtverordnetenſitzungen und in der Preſſe wiederholt und ein 2. Sein Nachfolger (1596) trug inmitten eines ſteinernen Aber unſer Roland iſt ſelber ſchon auf Wanderſchaft geweſen
dringlich darauf hingewieſen worden, daß dem ſchlechten Geld n einer Säule ein etwas zweifelhaftes „Meer Freilich hat der „ſchwere Junge“ keine weite Reiſen unternehmen

at unter keinen Umſtänden gutes Geld nachgeworfen werden dürfe. Vrimnen Junger re z v er ſich Venev vor der Börſe aufgepflangt; dort
je- Wie uns vom Magiſtrat verſichert wird, iſt die Abdroſſelung Frauengimmer, denn ſie hat es 100 Jahre auf ihrem Platz ausge Schöppenſtuhl m helm r r r
re der nicht hinreichend geſicherten Kredite bereits ſeit Monaten im halten. Erſt 1710 „verreiſte“ dieſes Denkmal, um mit ſeinen wurde unſer wackerer Schwertträger ſchwer beſchädigt nd

t u i zum 1. Oktober waren rund 100 Konten vollkommen Zeren e r neuer r Hof des Rathauſes, wo die pietätloſen Stadtſtillgelegt. Die Stillegung wird energi t E ein, ein väter damals ihr Gerümpel und koſtbare Baudenkmäler der Verm a drigich ag d a inne er gern Wreleiter den Tut Jean W er nach 70 Jahren ſeine Reiſe an ßengendeit ohne Schutz dem Wind und Wetter preisgaben. Auf
te nach den bisherigen Erfahrungen bei den ſtillgelegten Konten mit z 4. denn 1823 ſchmückte bereits ein neuer Brunnen die alte 57 die r len Etaggeet an der Sie
ne einem Verluſt von mindeſtens 66 Prozent gerechnet werden. Stätte, zu dem der jüngſterwähnte Bürgermeiſter Mellin zwei des Roten Turmes, wo ſchon ſein hölzerner Vorgänger 1574 Poſten

Wie in der letzten Stadtverordnetenverſammlung am 27. Sep u r ſtiftete. Das ſind die berühmten von Heine gefaßt hatte, der ſeinerſeits wieder von ſeinem Platze vor der
Je tember bereits bekanntgegeben, hat ſich die Geſamtſumme de eſungenen! Aber ſiehe dal Schon 1868 mußten ſie. wieder um Wage „abgewandert“ war.gegepen, ha amti r ziehen. Sie fanden ihre neue Heimat vor dem Univerſitäts- Händel, der Dritte im Bunde, ſteht allerdings ſeit 1859 nochDebitoren bei der Stadtbank ſeit Februar dieſes Jahres nicht er gebäude, wo ſie noch heute den Aufgang bewachen. unverwandt auf ſeinem Platze Ob auch er ihm auf Reiſe
7 T höht, obwohl an Zinshbelaſtungen, Proviſionen und durch Gewäh- 5. Zehn Jahre lang ſchleuderte darauf eine eindrucksvolle „Fon- gehen wird? Wer weiß es? Das Gitter, das ihn „feſthielt“, iſt

rung neuer Kredite, insbeſondere an den Mittelſtand, rund 1 Mil- taine“ ihren glitzernden Waſſerſchleier in die Lüfte, um ihn dann jedenfalls ſchon beſeitigt, der Weg wäre alſo freigemacht! Zur

lion Mark hinzugekommen iſt e re e nene e e e e r rH.
Augen. Man beobachte daraufhin einmal den würdigſteifen Herrn
von den Kleinſchmieden aus, und man wird uns recht geben!Schon 1878 hatte auch dieſer Brunnen ausgedient, und

Roland und Siegesbrunnen ſind übrigens nicht die eingzigſtenEndlich Schulneubauten.a 2 Denkmäler Halles, die ihren Standort gewechſelt haben. WerT Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten brachte die ſo heute den herrlichen Erker am Sparkaſſengebäude inzialdemokratiſche Fraktion folgenden Antrag ein: „Die Stadtver- der Rathausgaſſe betrachtet, denkt gewiß nicht daran, daß er ur
ſprünglich (bis 1900) das Elſäſſerſche Haus in den Kleinſchmieden
geſchmückt hat, ehe ihn der Michel- Neubau zum Umziehen nötigte.
Ebenſo hat das kunſtvolle Barockportal des Pfälzer Kolonie-
Gerichts 1898 dem Neubau Weddy-Pönicke weichen müſſen. Es
iſt „um die Ecke gegangen“ und friſtet jetzt ein beſcheidenes Daſein
auf dem Kleinen Sandberg als „Hintertür“! Das Fiebiger-
denkmal auf der Würfelwieſe hat ſeinen eindrucksvollen Platz
(die ſogenannte Triangel) gegenüber der alten Barbaroſſabrücke
räumen müſſen und iſt von dem neuen Mittelweg (1918) im
wahren Sinne des Wortes „beiſeite gedrängt“ worden.

Man ſieht alſo: Halle iſt durchaus nicht immer ſchonend und
pietätvoll mit ſeinen Denkmälern umgegangen! Ob wohl jemand
e nſer geſchmackloſeſtes, das in der Poſtſtraße, auf die Reiſe
ſchickt

In dieſem Zuſammenhange dürfen wir aber auch Wanderungen
von „Baudenkmälern“ nicht überſehen, die in ihrer Seltſamkeit
wohl einzig ſind. Wo in aller Welt hat ſich eine Kirche um
ihre eigene Achſe gedreht? Die alte Marienkirche auf dem
Marktplatze (zwiſchen Hausmannstürmen und Roten Turml)
hat das Kunſtſtück fertig gebracht (1530) und ihr Schiff mit dem
der alten Gertrauden-Kirche zu einem verſchmolzen! Unſere alte

Kröllwitzer Pontonbrücke hat ſich zwär nicht auf den Weg, wohl
aber auf die Fahrt gemacht (1892) und ſich in Wettin vor Anker
gelegt, gewiß eine nicht alltägliche „Reiſe l. Und wenn rn
Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo ſoll die Kröllwitzer- die
Peißnitz, dieſe wieder die ſogenannte Schwanenbrücke erſetzen,
während die ſich von der Rabeninſel nach den Paſſendorfer Wieſen

leere t das re Fern ren met dieüber die im täglichen Kleinkrieg notwendige Argumentation hin alliſchen Brücken uns ja ein niedliches „Kämm vermietenaus, im Feiſtigen Arſenal des Sozialismus die Waffen für den Die Vorgänger des Landsknechts-Brunnens. vorſpielen W.

An T eTn, 22 r J z ren e 993 c e TAnbetracht dieſer Tatſache wirkte es beſonders befremdend, 7die Funltionare e Plan ſehr ſchwach vertreten waren. Es mag W r r r r er
ſein, daß für eine große Zahl von ihnen die Ausführungen Schön deete S r dſe Vaſſerfehrt in Ver Weg beſonderer Art
lanks nichts Neues bedeutet haben würden. Uns iſt jedoch eine Ten. So war S a i ar Trist dir 8 Führern geleitet Ammendorf, Jn der letzten Gemeindevertreter-größere Zahl bekannt, denen ſchon ein collegium logicum nichts r r ruppen, die Beſſchtie r d Sehendeolrdigteiten wurde an, Stelle des von hier verzogenen Gemeinde

adet haben würde, geſchweige denn ein ſo inſtruktives, über wurden ging es nun an die Beſichtigung der See J vertreters Fritz Stephan der Genoſſe Emil Müller eingeführt.

ordnetenverſammlung wolle beſchließen: Aus den Mitteln des ge-
meinſchaftlichen Dispoſitionsfonds werden ſofort 200 000 Mk. für
den Bau des Mittelgebäudes zwiſchen den beiden Giebichenſteiner
Schulen, Große Brunnenſtraße 5 und 6, zur Verfügung geſtellt.
Der jährliche Zugang von ſchulpflichtigen Kindern, im kommen-
den Schuljahr 1700, bedingt es, daß die beiden Giebichenſteiner
Schulen, Große Brunnenſtraße 5 und 6, nach den bereits vor
liegenden Plänen durch Schaffung des Mittelgebäudes ausgebaut
werden.“

Der Schulausſchuß, dem der Antrag ohne beſondere Be
ratung im Plenum überwieſen wurde, beſchloß entſprechend dem
Antrage. Der Bau wird 200000 Mk. koſten und ſieben Klaſſen
ſamt einem Zeichenſaal liefern. Den Komplex will man über-
bauen und einen Saal für Schulfeiern ſowie eine Turnhalle ein-
richten. Daneben erklärte ſich der Schulausſchuß damit einver-
ſtanden, daß zwei neue große Schulſyſteme mit je
24 Klaſſen im Süden und Norden der Stadt geſchaffen wer

3 den. Es wird auch allerhöchſte Zeit, daß auf dieſem Gebiete
etwas geſchaffen wird, denn ſeit 1915 hat die „Schulſtadt Halle“
kein Schulhaus mehr gebaut.

3

T

Das ſozialiſtiſche Kulturkartell Halle begann ſeine Arbeit „am
Sonntagvormittag, mit einem Vortrag Reinhold Schönlanks
ber „Die marxiſtiſche Denkmethode“. Neben zahlreichen Zrpend

e“ im
ingefunden. Alle hatte das Bedürfnis getrieben,

genoſſen hatte ſich ein kleines Häuflein der „alten Gar
„Volkspark“ e

Aues dem Saalkreis.

geſchs i s Exerzitt wie es t v der Stadt. Sansſouci, das Marmorpalais, das Neue Palais, die r Te e e e n e le n e e ekeit und lebhafter Teilnahme den zweiſtündigen Ausführungen allen Dingen Sansſouci mit ſeinen herrlichen Parkänlagen und Exrwerhsloſen mit den Erwerbsloſenunterſtützungsempfängern
Schönlanks, der in ſeiner bekannten Meiſterſchaft dem an ſich der 80 Meter hohen Jontäng, Ein nicht geringer all n 72hgeldlich gleichguſtellen, außerdem den langfriſtigen Erwerbeloſen
ſpröden Stoff die denkbar größte Lebendigkeit zu verleihen ver derzugsteilnehmer benutzte dieſe günſtige Gelegenheit, um nach Verſicherungsmarken in der Invaliden oder Angeſtelltenver
mochte. Zuſtatten kam ihm die Lehrmethode der Arbeitsgemein- Berlin zu fahren und die große Internationale Poligzeiaus ſicherung zu beſchaffen damit ihnen die Anwartſchaft nicht ver
ſchaft, die er ſtets in ſeinen Kurſen mit beſtem Erfolg benutz:. n zu beſichtigen. Zufrieden waren ſie jedenfalls alle, be orengeht Die Anträge ſollen wohlwollend behandelt werden.

Wir können aus Raumgründen nur die wichtigſten Gedankenſonders, da der mitgeführte Erfriſchungswagen ſo gut für die Bezügli h der Verſicherung der Erwerbsloſen wäre es allerdings
gänge des Vortrags herausgreifen, die eine u geben Sonderzugsteilnehmer ſorgte. Sache des Reiches hier helfend einzugreifen. Denn welch uner
mögen von der ichtigkeit und der r t W Sonntagsrückfahrkarten in Schnellzügen gültig. Während der meßlicher Schaden kann dadurch entſtehen, wenn durch die lange
Pon der Dandelbarreit der e r i e Segrerfen Dauer des Winterfahrplans 1925/27 werden ünter Vorbehalt Arbeitsloſigkeit viele aus den Sozialverſicherungen ausſcheiden
lenk den Satz Seraklits Alle t wer n rerrifgr ſederzeitigen Viderrufs ſämtliche SHnellzüge, mit Ausnahme dar würden. Von den GErwerbsloſen kann man nicht verlangen daß
ein dem zu Vegreifenden gegen ſaß ken r h anders 42, 43, 61, 68, 155 und 156, zur Benutzung mit Sonntagsrüd ſie von den paar Mark Unterſtützung die Marken kaufen ſollen.
un W r rn i Zrrſcnen h r Formiher ung fahrkarten gegen Bezahlung des Schnellzugzuſchlages freigegeben Nach einigen unweſentlichen Mitteilungen und Anfragen wurde
der Degelſchen Bentmel gebe ver dialektiſchen vor. Die Ab- Ein Sadiſt?, Am Sonntagnachmittag, iſt ein 8 jähriger ſchwach in die Tagesordnung eingetreten und dem Antrage auf Ueber

2 tiger Junge aus der Freiimfelderſtraße im Canenaer Weg von einem nahme der Gasverſorgung durch die Stadt Halle zugeſtimmt.hängigkeit des ideologiſchen Ueberbaues, der Denkungsart einer ſinn Und nach der dortigen BahnunterführungEpoche von der jeweiligen geſellſchaftlichen Struktur, wußte e tglerre Wer Der hat er den gnnacn tigem en Geſang init Hoffen wir, daß die Stadt Halle ein beſſeres Gas liefern wird,

c ä ls es bisher der Fall war. Weiter wurde einem Antrage zuge-chönlank durch zahlreiche Beiſpiele aus der Geſchichte zu ueinem, Stock derartig mißhandelt, daß er bettkägerig krank iſt und in al Fall t trieren und ſo den Verſtandnis in ausgezeichneter Weiſe näher ärztliche Behand uns r werden mußte. Nach Lage der S ſtimmt, die Amortiſationsquote für das Kapital zum Bau der
z S iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß man es mit einem Sadiſten zu tun hat. Verſtärkung der Waſſerleitung von 2 Prozent auf 8 Prozent zuubringen. Den gedanklichen Bau krönte als Schlußſtein Karl Ver de ArtMarx Satz: Das Sein beſtimmt das Bewußtſein. Ein Durchgänger. Am Sonntag ging in der Alten Promenade ein erhöhen. Zum Schluß wurden noch verſchiedene Arbeiten amWie Getreidel das in die Erde verſenkt, wird, die vor einen Wagen geſpanntes Pferd während der Fahrt durch und lief Schulneubau vergeben. Die Zentralheizung wurde der Firma

eue Mielfcllige Frucht agende Aehre erſteht, e wird ſich aus e z Be Wehrkpöten e Mitteldeutſche Jnduſtriewerke in Merſeburg zugeſprochen. Ein
dem Kapitalismus der Sozialismus geſtalten. Erfüllt müſſen wie zum Stehen gebracht. Später ging dag Pferd noch einmal durch und Antrag, in die Schule warme Luftheizung einzuführen, wurde
dort, ſo auch hier, die äußeren Vorbedingungen ſein. Die rannte am Karadeptas egen einen Baum, wobei die Deichfel des abgelehnt. Die Fenſterarbeiten erhielten die Firmen Friedrich,
ter Denkme taltet d v Wagens brach und das Pferd leichte Verletzungen davontrug. Die Jn- die Gas, Waſſer und Entwäſſerungsanlagen Henze, die Klempnereierrig h le ha h a brer Maß z ſaſen des Wagens, eine Frau und ihr fünſfähriges Kind, kamen nicht arbeiten Steinbach die elektriſche Lichtanlage Mehnert und die

feinert, iſt es, die der Arbeiterſchaft i s Klaſſen u Schaden. die ſche tlage und ſomit zur Erkenntnis der Vorbedingungen der ſozia- Beſoffenes Auto. Am Sonnabend befuhr ein Kxaftwagenfithrer in Dachdeckerarbeiten n Lemtre 27 W d a
liſtiſchen Geſellſchaft verhilft. Daß dieſer Erkenntnis gemäß ge angetrunkenem Zuſtande mit einem unbeleuchteten Amanen räftwagen wurden verpflichtet, die Arbeiten urch hieſige vom Arbeitsnachwe

handelt werde, iſt Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Politik. im Zickzack e h n r eugen. zugewieſene Leute auszuführen.
Die nächſte Veranſtaltung des ſozialiſtiſchen Kulturkartells t e u el Wkragt e wurde ſeiner Wohnung Ammendorf Gefaßt. Eine ſchon mehrfach vorheitrafte

wird eine Feierſtunde ſein, für die der Zeitpunkt noch rechtzeitig geführt. Taſchendiebin wurde am Freitag auf dem hieſigen Bahnhof ab

ird. er. d verſank an der Tor- Jbetanntges den r gnhtt e rennt n r Kenegwar er Straße wo vorher gefaßt. nachdem ſie in Merſeburg wieder einen Taſchendiebſtahld ren, ein Laſtkraftwagen. s ausgeführt hatte. Die Beute wurde ihr abgenommen.Sozialdemokratijge Meianarbeiter einſt t in gen Nee hen i et Zettel ger
i h i ute abend 7 Uhr im Gewerk-] machen.e e e e esſpruches Stellung nehmen. Kein Genoſſe darf fehlen. eines Tro cent er r ienß ber etzungaus einem durchgebrannten Schlauche aus ſt r ömendes Gas zur Bein zu, die ſeine U ührung in das Bergmannstroſt notwendig

Der loſion gekommen war. Die Feuerwehr beſeitigte nach etwa einFraktionsvorſtand er Ditigkeit die Gefahr. tnachte.i i d rgangenen Nächten fguden mehrere ietleben. ünf Einbrüche in einer Nacht. FünfVon der Univerſität. Der außerordentliche Profeſſor Dr. phil. v n whbkt den Bikiangenelht ung in Mann erheblis n t le n rerſcſſebenen Dänſern
Emil Lehmann an der Univerſität Halle hat einen Ruf als Terlest wurden, ſo daß letzterer mittels Krankenwagens der Klinik zu de gel Gartenſtadt verübtOrdinarius für Mineralogie und Petrographie an die Univerſität geführt werden mußte. Asht an den Schlägereien Beteiligte wurden gür der am Walde gelegenen Ga ibt.
Gi 1. Hft b h lt d angenommen. Kerfonalienfeſtſtellun nach der Polizeiwache gebracht. In zwei Fällen Könnern. Ein nächtlicher ueberfall? n der Nacht

e e um Donnerstag iſt angeblich der Nachtwächter Weiſe von aweiicher Unfall. Der auer Emil Depar vHahralt, aus Diemitz iſt am Sonnabend von zem rer We ertet Fülm und Kleinkunſtoüähne, Unbe de u Kridken ge h e W

i i ere Ver igeiren nd er feſt ankern Vlat ſen haun ebracht, Modernes Theater Die Einjahrfeier des Modernen Theaters die ſonen auf, die eventuell die Waffe gefunden haben dieſe bei der
letzungen. Er iſt ſofort nach dem Diakoniſſenhaus g z per Direktion ne affe gewo er aber geſtern abend ſeinen Verletzungen erlag. aus Anlaß der vor einem Jahre erfolgten Ueberna mit e Beleg Poligei abzugeben. Der „Anzeiger dieſer Maibung folgendenügt

Roſen am Sonnabendabend ſtattfand,Mit dem Sonderzug nach Potsdam. Die Tage werden immer weſen wie er im Modernen Thegter ſelten zu verzeichnen war. Satz hinzu: e 3 ter her etzt i el
kürzer und die Sonderzüge der Reichsbahn folgen getreulich Ein Beweis für dir Vertſchäbnng und Angtebarngeltgft di anlter- in dieſe m eriöſe Geſchichte. klärt reirm Beiſpi 10 W nehmen unter feiner ſetzigen tüchtigen Leitung ausſibt. Die ünſtler legenheit auf. Bemerken möchten wir de gig ne

dem Beiſpiel der Natur. So rollten geſtern nur etwa agen, ſchar unterhielt die Gäſte aufs be e die ſich berdies am Tangze er Ste ung gerünbigt iſt. was uns von gutunt r Siſte mitet reke konnte. Man ertrug das aber mit Geduld und Humor. t. geteilt wird.efüllt mit unternehmungsluſtigen Hallenſern, nach Potsdam. Isbten, ſofern man infolge der ſtarken „Bevölkeru gsdichte“ noch von

s Wetter des Sonntagmorgens verlockte gerade nicht zu
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e An die Ortsvereine.
Den Ortsvereinen ſind die neueſten Begzirksmitteilungsblätter

zugeſandt worden. Wir bitten die Vorßtzenden, dieſelben ſo R
fort an die Funktienäre zu verteilen. Das Mitteilungsblatt
bitten wir genan durchzuleſen, da in demſelben ein
gehende Darlegungen über die Reichzswerbewoche enthal-
ten ſind.

Die Ortsvereinskaſſierer erinnern wir nochmals an die
Vierteljahrsabrechnung und bitten ſie, die Abrechnung
in den nächſten Tagen einzuſenden. Vor Beginn der Werhewoche
müſſen alle Abrechnungen erledigt ſein.

Bezirksleitung der SPD. Halle.
on

un unſere Mitarbeiter.
Wir bitten nochmals dringend, die Berichte nicht mit

Tintenſtift zu ſchreiben, auch nicht mit Bleiſtift, ſondern
nur mit Tintel Beſonders Tintenſtiftmanufkript iſt an der
Setzmaſchine unleſerlich und erſchwert die Herſtellung der Zeitung.
Berichte, die nicht mit Tinte geſchrieben ſind, müſſen erſt von uns
umgeſchrieben werden und erſcheinen infolgedeſſen dann erſt einen
Tag ſpäter. Jm Jntereſſe der Zeitung bitten wir, unſere Mah-
nung zu beherzigen Die Redaktion.

Sangerhauſen. Neuer Stadtverordneten Vor-
ſteher. ie Stadtverordneten wählten an Stelle des kürzlich
aus geſchiedenen Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Eckhardt
ſeinen bisherigen Stellvertreter Stadtverordneten Fröſchke
zum Stadtverordnetenvorſteher. Stellvertreter des Vorſtehers
wurde Bäckermeiſter Jäppelt

Wartenburg. Der republikaniſche Gedanke ſjegt!
Während es ſeit ger Zeit dem r und ſpäter dem Stahl-
helm überlaſſen blieb hier auf hiſtoriſchen Boden den Tag zu ſeiern,
der erinnern ſoll an die Schlacht bei Wartenburg, wo Deutſchee De utſche kämpften, war es in dieſem Jahre das Reichs

nner, das am gleichen Tage den Ort beherrſchte. Während früher
bei Veranſtaltungen für neue Kriege und gegen die Verſtändigung
der Völker gehetzt wurde, diente die diesjährige Feier dem Frieden und
der Verſtändigung. Noch nie hat Wartenburg eine ſo gut beſuchteVeranſtaltung geſchen, noch nie hat die Einwohnerſchaft ſo regen

Anteil an einer Veranſtaltung genommen, wie diesmal. Ein
Zeichen dafür, daß der republikaniſche Gedanke immer mehr und
mehr auch in dem abgelegenſten Orte feſten Fuß faßt.

Bad Liebenwerda. Straßenſperrung. Die Kreisſtraße
Liebenwerda-Mühlberg wird auf der Strecke zwiſchen Lauſitz und
Möglenz wegen Neubaues der Röder- oder Landgrabenbrücke vom
Montag, dem 4. Oktober an, bis auf weiteres für Fuhrwerke umd
Kraftwagen geſperrt.

Elſterwerda. Neuer Lehrer. Der an der hieſigen Stadt-
ſchule aushilfsweiſe beſchäftigte Lehrer Waiſch witd durch den Lehrer
Bergmann aus Riethnordhauſen erſetzt und mit der Verwaltung der
ſeit dem Auguſt 1925 ruhenden Lehrerſtelle betraut.

Elſterwerda. Fahrläſſige Brandſtiftung. Vor dem
großen Schöffengericht in Torgau ſtand unter Anklage der fahrläſſigen
Brandſtiftung die Ehefrau Alma Weber aus Pröſen. Durch Fahr
läſſigkejit der Beklagten war im Juni d. Js. die eigene Scheune und
der Stall einem Brande zum Opfer gefallen. Die Angeklagte hatte

„qus der Scheune entfernt und ließ eine hrennende Laterne zu-
ars eit darauf ſtand das Gebqude in Flanmen. Der

Waben war nicht unerheblich, war aber zum Teil durch Verſicherung
edeckt. Unter Berückſichtigung der bisherigen Unbeſcholtenheit der

au verurteilte das Gericht ſie wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
z einer Geldſtrafe von 50 Mark. Stadtverordnetenſitzung.

ie angeſagte öffentliche Stadtverordnetenſitzung findet am 4. Oktober,

Wringmaschinen. Ersatzwalzen

4 v u 94 t d r e 33 h m rn r e e

2. Antrag des Nanu Kanaliſationsgebühren auf 10 J ienAbfuhr-
u d tet en e h Wiotortttoder Bau eines Waſſerturmes. 6. Niederſchriſten über die letzten

eyiſionen der Kämmerei- und Sparkaſſe. 7. ungen. 8. Anträge

Zuſtände im Lau v erwgt Jn derMontageabteilung der Linke-Hofmann-Lauchhammer-Werke in Lauch-
hammer verunglückte kürzlich beim Abladen von Eiſenträgern der hier
wohnhafte Schloſſer Karl Walter. Ein Träger zerſchlug Walter den
rechten Unterſchenkel. Nach Anlegung eines Noiverbandes wurde
der Verunglückte nach dem Knappſchaſtskrankenhaus Lauchhammer
überführt. Der ärztliche Befund ergab den Bruch des Wadenbeines
und eine r Die raänge im Maſchinenbau, wo
dieſer Unſall geſchah ſind nach Ausſagen organiſierter Arbeiter mit
„himmelſchreiend“ viel zu ſanſt bezeichnet, z. B werden den Vor-
arbeitern, die über eine Kolonne von oft 15--25 Arbeitern zu ver
fügen haben, Arbeiten durch die Kalkulgtion der Vorgeſetzten über
wieſen, wo ſie nicht wiſſen, welches Ende zuerſt anzuſangen iſt. Ein
Beiſpiel: Vorarheiter X. ſoll mit 15 weiteren Schloſſern eine Ueber
brückung in 24 Arbeitstagen fertigſtellen. Jn Stundenzahl auf einen
Arbeiter umgerechnet ergibt das 240 Stunden für ſämtliche Arbeiter,
alſo 165 240 Stunden 3840 Stunden Unter der Kolonne befinden
ſich vier Schloſſer mit minimaler Leiſtungskraſt, da ſie alt ſind. Die
Fertigſtellung der Arbeit erfordert nach dem Ueberſchlag des durch
die Praltik erfahrenen Vorarbeiters unter Berückſichtigung der Leiſtung
der letzten vier Arbeiter aber 4800 Stunden oder Arbeitstage.
Alle Einwendungen bei dem Meiſter ſind fruchtlos. Man antwortet
ihm Jhre Kollegen F. und W. haben die Arbeit ja auch mit je
15 Mann fertiggeſtellt. (Daß unter den letztgenannten nur voll-
wertige und leiſtungsfähige Kräſte waren, wird nicht berückſichtigt)
Das Reſultat iſt: Vorarbeiter X. iſt gezwungen, die mehr benötigten
Arbeitsſtunden über 24 Tage hinans den vier älteren Arbeitern von
ihrem Lohn zu kürzen, um ſeinen übrigen zwölf Kollegen gerecht zu
werden. Ruhig öffnen erſtere am Zahltgge ihre Lohntüte. 656
Arbeitsſtunden nur Jch habe doch 6 10 Stunden gearbeitèt, wo
ſind die reſtlichen 24 Stunden Die Erklärungen des jüngeren,
aber gewerk'chaftlich organiſierten und ſtets zuvorkommenden Vor-
arbeiters werden ſieren Blickes auſgenommen. Na jag, wir ſind ja
alt. man macht mit uns ja doch nur Spielball.“ Frage des R
„Warum ſeid ihr denn nicht auch organiſiert? Wollten dann mal
ſehen, ob ihr gezwungen ſeid. nur mit dieſen paar Pfennigen nach
Hauſe zu gehen“. m nächſten Tage ſind alle vier Alten wieder
an der Arbeit. Auf die Frage nach Organtſation auch heute nicht die
Antwort. Der kommende Zahltag iſt merklich ruhiger. Die Lohn-
tüte wird ohne Zucken eingeſteckt. Und dann iſt und wird es an den
lommenden Zahltagen bei den vier alten Arbeitern zur Gewohnheit.
Auf den Lauchhammerwerken laufen bei dieſem Syſtem, das den
Jugendlichen und Vollarbeitern in kommenden Tagen das gleiche Er-
lebnis bringen ſoll, noch Hunderte von Un organiſierten herum. Durch
die raſtloſe Tätigkeit werden ſie noch früher denn die heutigen alt H
werden. Und der Unternehmer grinſt dabei Jhr Arbeiter! Wann
ſoll bei euch die Einſicht kommen. Es iſt Zeit, der Gewerkſchaft bald
beizutreten, um dieſen Zuſtänden zu ſteuern. Hinein in die
Organiſation!

Lauchhammer. Die Stahlhelm-Moral. Kürzlich berichteten
wir, daß der hieſige BVahnhofevorſteher Schiemenz wegen Unter-
ſchlagung verurteilt worden iſt Das war auch ſo einer der Er-
neuerer Deutſchlands, ciner, dem nichts rechtsradikal genug gemacht
werden konnte, der wohl ſein Geld von der Republik einſteckte, ſonſt
ſie aber mit Dreck bewarf. So ſehen dieſe armſeligen Kreaturen aus
Sie bereichern ſich an fremden Gut und wollen dann Moral predigen.
Der Stahlhelm kann wirklich ſtolz auf ſolche Leute ſein.

Kleinleipiſch. Auf die am Gemeindeamt und den Anſchlagſtellen
angeheftete Bekanntmachung betr. An und Abmeldung ſowie Um-
meldung innerhalb des Ortes wird beſonders hingewieſen.

Kleinleipiſch. Sperrtdie Gänſe ein! Der Gemeindevorſteher
fordert die Gänſe haltenden Beſitzer auf, ihre Gänſe zu Hauſe ein-
zuſperren und von den Aeckern der am Dorfe gelegenen Pläne, wo
jetzt Roggen und andere Feldfrüchte wachſen, ſernzuhalten. Andern-
falls werden die Gänſe eingetrieben und die Beſitzer für den ver-

abends 7 Uhr, i Fidngesſegt i c3 ſes ſtatt. amen J L eng u al ehe
i l Aen aV v e t M 4f m 44 e

Aus der Gemeindevertretung.30. Septem wigg itzun
u. a. mit folgenden Punkten: 1. DDi eindedie Hälfte der durch Teilnahme an dem 5 n ungeprüf

94 dar ne a de Krehſe n
teiligen. Der Vorſitzende teilt dann mit, daß auf dem Friedhof

a d eingefetzten fur undene d denenanlage verſehen worden ur e der be
treffende Einwohner beyachri
Große-Griebner iſt nach den nſichten der Gemeindevertreter noch
nicht in Ordhung. Nach de zrgefi iaſei zu der Ausführung der ürbe ten verpflichtet, w T n
gefaßt, im gleichen Sinne nochmals ſtellig zu werden. Zu der
neueingerichteten Volksbibliothek hat der Kreisgusſchuß z Gemeinde
den Betrag don 50 Mt. zur Verſügung geſtellt. Punkt Dorſplatz
verſchönerung wird bis zur kommenden Sitzung vertagt.

Vedwig. Wichtige Bekanntmachung. Die Amistaſel weiſt
auf folgende wichtige Bekanntmachung hin: Alle rückſtändigen, auch
geſtundeten Grundvermögens und Hauszinsſteuern, er mit dem
September 1926 fällig geworden ſind, müſſen unter Vermeidung von
einſetzenden Verzugszuſchlägen evtl. Pfändungen bis ſpäteſtens Diens
tag. den 5. Oktober 1926, gezahlt ſein.

Merſeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 4. Oktober 1026.

ilfe für die Hochwaſſergeſchädigten. Der Kreisausſchuß hat
beſchloſſen, dem Kreistage eine Vorlage zu unterbreiten, nach
der zur Hilfe der Hochwaſſer-Geſchädigten der Aue 50 000 Mark
aus Ueberſchüſſen der Vorjahre bereitgeſtellt werden ſollen.

Stand der Erwerbsloſenfürſorge
Männer, 21 Frauen, zuſammen 142 Perſonen, 121 Zuſchlagsempfänger,
zuſammen 263 Perſonen. und 105 Notſtandsarbeiter, Summa 368.
Am 25. September 1926: 109 Männer, 30 Frauen, zuſammen 139
Perſonen, dazu 130 Zuſchlagsempfänger, zuſammen 269 Perſonen, und
115 Notſtandearbeiter, Summa 384.

Zuſammenſtoß. Auf der Straße Geuſa-- Merſeburg fuhr ein
Motorrad in das Geſchirr eines Merſeburger Fleiſchermeiſters
hinein. Hierbei wurde das Motorrad ſtark beſchädigt und ein
Pferd ſchwer und das andere leicht verletzt. Die beteiligten Per-
ſonen kamen glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon.

Theater Verein Merſeburg e. V. Wie aus dem Jnſeratenteil
exſichtlich. wird als Pflichtauſſührung für Oktober das bürgerliche
Trauerſpiel in 5 Akten (9 Bildern) „Kabale und Liebe von
Schiller als Gaſtſpiel des Bühnenvolksbundes Leipziger Künſtler auf
geführt. Die Auſſührungen finden ſtatt am Montag, dem 11. Oktober,
und Dienstag, dem 12. Oktober 1926, abends 7 Uhr, im Tivoli.

er Kartenvorverkauf beginnt am Dienstag, dem 5. Oktober, für die
Gruppen V, VI und IV, und Mittwoch, den 6. Oktober, für die
Gruppen II, III und An den nachfolgenden Tagen findet der
Kaxtenvorverkauf ſtatt für diejenigen Mitglieder, die ihre Karten nicht
rechtzeitig abgeholt haben, und für Nichtmitglieder. Wie von Leipzig
mitgeteilt wird, erfolgt die Aufführung in einer erſtklaſſigen Beſetzung
Die Hauptrolle liegt in den Händen von Profeſſor Winds. Profeſſor
ne wird den RadioHörern durch ſeine Vorträge beſtens be
annt ſein.

Neue Straßenbauten in Leuna. Das erſte Stück der neu-
gehauten Straße Leunaleich bis zur Leungbrücke, die die einzige
Zufahrtsſtraße aus der Richtung Halle-- Merſeburg bildet und
deshalb einen ganz außerordentlichen ſtarken Verkehr aufweiſt,
wurde kürzlich dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Schkeuditz. Motorradunfall. Ein 14 jähriger Knabe, der
auf einem Motorrade als Sozius mitfuhr, ſtürzte an der Luppen-
brücke vom Sitz, erlitt ſchwere Verletzungen und mußte bewußtlos
weggeſchafft werden. Jn Cursdorf ging ein Laſtfuhrwerk einem
Schulknaben über den Leib. Derſelbe hatte die Untugend, auf Wagen
zu klettern und mitzufahren. Tabei iſt er abgeſtürzt, überfahren und

urſachten Schaden haftbar gemacht. liegt jetzt hoffnungslos darnieder.

r „J

Die Frau im Sarkophag.
Kriminalroman von Gerald Cumberland.
Copyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

14 [Nachdruck verboten.„Ja, Soulgrave, allerdings. Während Sie fort waren, hat ſich
eine höchſt ſeltſame Sache ereignet.“

e kam esl Dieſer furchtbaren Prüfung konnte er nicht ent-
gehen.

„Vorgeſtern nacht,“ fuhr Maxim fort, „iſt in unſer Haus ein
gebrochen worden. Es müſſen mehrere Einbrecher geweſen ſein
mindeſtens drei oder vier. Sie ſind durch das Küchenfenſter ein
eſtiegen.“ Maxim unterbrach ſich ſelbſt und lachte frei und
reundlich ſeinem Diener ins Geſicht. „Jch möchte wiſſen,“ fuhr

er dann fort,“ ob Sie, Soulgrave, auch nur erraten können, was
ſie mit ſich genommen haben?“

Soulgrave verſuchte mit äußerſter Willenskraft, ſeinem Herrn
lächelnd zu antworten.

„Ja das weiß ich wirklich nicht, Herr. Aber ſicher doch

Sie nahmen jene alte Truhe aus
Silber aus dem Eßzimmer.“

„Nein falſch geraten.
Zypreſſenholz mit, die oben ſtand, ſeit ich nach Frika ging. Merk-
würdig, nicht?“

n merkwürdig, Herr. Und weiter wird nichts vermißt?“
„Nein“.

„Daß ſie gerade darauf verfallen ſind. Jſt die Truhe denn
ſehr wertvoll?“

„Soulgrave, die Truhe iſt nicht beſonders wertvoll, ſo 10 Pfund.
na, höchſtens 15 Pfund. Aber das, was in der Truhe war, darauf

kam es an.“ SObgleich der Diener am liebſten ſo ſchnell wie möglich ver-
ſchwunden wäre, zuckte er nicht mit der Wimper.

„War denn etwas darin? Jch dachte immer, die Truhe wäre
leer?“

„Aber denken Sie doch an das Gewicht, Soulgrave. Sie war
ja ganz außergewöhnlich ſchwer.“

Der Diener fühlte, daß man von ihm die Frage erwartete,
was die Truhe enthalten hätte, aber er brachte ſie nicht über die
Lippen. Statt deſſen ſagte er:

„Natürlich iſt inzwiſchen die Polizei benachrichtigt worden?
„Nein, Soulgrave, das habe ich nicht getan. Jch hielt es nicht

für notwendig.“
Maxim ſchwieg, nahm läſſig einen Brief zur Hand und begann

zu leſen, als ſei die Angelegenheit für ihn erledigt. Unruhig ſtand
Soulgrave umher. Er wußte nicht recht, war die Unterhaltung
zu Ende oder nicht. Ohne von ſeinem Briefe aufzuſehen, ſagte
Maxim mit leiſer Stimme:

„Alſo um 11 Uhr, Soulgruve,
Mit ſeinem Handkoffer ging Soulgrave in ſein Schlafzimmer.

Statt aber auszupacken, legte er noch einige Sachen hinzu. Ob-
gleich er ſich ſelbſt noch nicht klar war, hatte er ſich ſchon zur Flucht
entſchloſſen. Jn dieſem kritiſchen Augenblick davonzurennen, hieß
allerdings erſt recht, den Verdacht auf ſich ziehen aber inſtinktiv
fühlte er, daß man ihn ſchon im Verdacht hatte. Auszureißen
war gefährlich, aber hierzubleiben noch gefährlicher.ar Minuten vor 11 Uhr ſchob Maxim ſeine Papiere bei

ſeite und verließ ſein Zimmer, ging in den Garten vor dem
Haus und zündete ſich eine Jigarette an. Drei Minuten ſpäter
war er an der Eingangspforte. Lilian Malory kam auch ſchon
den Hauptweg entlang. Er ging ihr entgegen, um ſie zu ve-
grüßen.

„Sie haben keine neuen Nachrichten erhalten?“ fragte er ſie,
während ſie ſich die Hände ſchüttelten.

„Keine. Und Sie?“
„Jch habe die Freunde Jhrer Schweſter, deren Namen Sie mir

angaben, noch nicht aufgeſucht, ich hielt es für beſſer, erſt das
Reſultat unſeres unſeres Experimentes hier abzuwarten.
Wenn mein Diener Soulgrave, wie ich argwöhne, irgend etwas
mit dem Verſchwinden Jhrer Schweſter zu tun hat, werden wir
es in zehn Minuten wiſſen, und dieſe Tatſache wird von unſchätz-
barem Wert und mir eine große Hilfe bei meinen Nachforſchungen
ſein. Würden Sie wohl ſo liebenswürdig ſein, Jhren Sonnen-
ſchirm aufzuſpannen?“

Sogleich folgte ſie ſeinem Vorſchlan.
„Jch ſoll mein Geſicht verbergen, wenn wir uns dem Hauſe

nähern?“ fragte ſie.
„Ja, gewiß. Er muß Sie erſt in dem Augenblick ſehen, wenn

wir ihn genau beobachten können.“
Langſam gingen ſie durch den Garten auf die Eingangstür

zu, die Maxim beim Herausgehen offen gelaſſen hatte. Er fübrte
ſie in das gemütliche Wohnzimmer, wo ſie mit einem müden
Seufzer in einem Seſſel nahe beim Fenſter Platz nahm.

„Sie ſind ſo tapfer,“ ſagte er bewundernd.
„Scheint es ſo? Fch zeige wohl ein tapferes Geſicht, aber in

meinem Herzen, zerreißt mich die Qual. Jch bitte Sie inſtändig
geſtern ſagte ich, ich werde Sie nicht noch einmal bitten aöer

beute kann ich mir nicht mehr helfen. Sagen Sie mir iſt meine
Schweſter noch am Leben wiſſen Sie?“

„Warum ſollte ſie nicht?“ ſagte er. „Warum ſoll Verſchwinden
gleich Tod bedeuten?“

„Ja, ich weiß entgegnete ſie traurig „Jch ſage mir das
ja ſelbſt immer wieder und wieder. Und doch, wenn ſie noch
am Leben iſt, dann braucht ſie Hilfe, Herr Maxim. Sie iſt ver
ſchleppt worden und wird vielleicht gegen ihren Willen feſtge-
halten.“

Dieſe Vermutungen anzuhören war bitter bitterer als ſeine
eigenen Lügen, die er ſo erſtaunlich ſchnell erfinden konnte.

„So kann es ſchon ſfein,“ entgegnete er gedrückt, „obgleich auch
dieſe Vermutungen haltlos ſind.“

Sie machte keine Einwendungen mehr, ganz verſunken in ih
eigenen traurigen Gedanken war ſie.

„Kann ich Soulgrave jetzt kommen laſſen
„Bitte, ja.“
Er erhob ſich und klingelte.
Lautloſe Stille herrſchte, während einige Minuten vergingen.

Dann öffnete ſich die Tür und Maxim wandte ſich im Augenblick
herum und ſah ſeinem Diener ins Geſicht. Kaum konnte der Herr
feinen Diener wiedererkennen. Vor ihm ſtand ein unſchlüſſiger,
totenbleicher und zitternder Mann, der mit nervöſen Bewegungen
ins Zimmer trat.

„Soulgrave“, meinte Maxim mit nachläſſiger Stimme, „in der
kinken Schublade meines Geldſchrankes werden Sie ein Bündel!
Briefe finden, die mit einer roten Schnur zuſammengebunden
ſind. Bitte, bringen Sie ſie mir her. Hier iſt der Schlüſſel dazu.“

Kaum hatte Maxim geſprochen, als Soulgrave wie erleichtert
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aufatmete. Er nahm den Schlüſſel und ging, ohne auch nur einen
Blick auf Fräulein Malorys Platz geworfen zu haben, hinaus.

„Mir liegt natürlich gar nichts an jenen Briefen,“ erklärte
Maxim, „ſie waren nur ein Vorwand. Aber er hat Sie noch
gar nicht angeſehen. Jch muß ihn dazu bringen, daß er es tut.“
Schon kam Soulgrave mit einem kleinen Paket wieder zurück,

ging zu Maxim und hielt ſeinem Herrn die Briefe hin.
„Nein, Soulgrave, nicht für mich. Bitte, geben Sie die Briefe

doch Fräulein Malory.“
Bei dieſem Namen fuhr Soulgrave heftig zurück und ſtarrte

Lilian mit weiten Augen an. Wenn er vorh. krank und gequält
ausgeſehen hatte, ſah er jetzt aus wie jemand, dem der leibhaftige
Tod gegenüberſteht. Er war keiner Bewegung fähig. Das Kinn
fiel ihm herunter, die Augen waren unnatürlich geweitet, Lilign-
erhob ſich, beunruhigt, um ihm
Näherkommen wich er entſetzt Schritt für Schritt zurück. Die
Briefe fielen ihm aus der Hand.

„Jch werde Sie in Jhr Zimmer bringen, Soulgrave,“ ſagte
Maxim kalt.

c auch von ihm wandte ſich Soulgrave ab und ſchwankte
zur Tür.

„Haben Sie geſehen?“ ſagte Maxim zu Lilian, als die Tür ſich
hinter ſeinem Diener geſchloſſen hatte.

„Ja. Jch ſah es genau. Das heißt
„Das heißt, daß ich mit meinem Verdacht recht habe. Soul-

grave weiß etwas. Das heißt auch, daß ich jetzt denen auf der
n u die für das Verſchwinden Jhrer Schweſter verantwort-
ich ſind.

„Und Sie glauben, daß Jhr Diener mit darin verwickelt iſt?“
„Das iſt totſicher.“
„Und weiß er auch, daß Sie es ahnen?“
„Nach dieſem Vorfall muß es ihm klar ſein.

intelligent, Fräulein Malorh.“
„Sicherlich nicht. Aber. iſt Jhnen nicht klar, daß mit dem

Moment, wo er weiß, daß Sie ſein Geheimnis dürchſchaut haben,
er fliehen wird.“

„Aber wenn er ſich entſchließt, auszureißen, kann ich nichts
tun, ihn feſtzuhalten, Fräulein Malory. Er iſt ein freier Mann.“

Sie ſah ihm mit Erſtaunen und voll Zorn ins Geſicht.
„Ein freier Mann, ſagen Sie? Jſt es nicht Jyre Pflicht, Herr

Maxim, ihn der Polizei auszuliefern? Sehen Sie denn nicht,
daß, wenn Sie dies verſäumen, Sie nur Verdacht auf, ſich ſelbſt
lenken?“

„Jhn der Polizei übergeben?
denn

Unwillig ſprang ſie auf die Füße.
„Sie ſpielen bloß mit mir,“ rief ſie aus, „Wie ſoll ich Jhnen

ſagen unter welchem Verdacht, wo ich doch nichts weiß? Warum
fordern Sie ihn nicht heraus, fragen ihn von Angeſicht zu An
geſicht, was er weiß und verſuchen, alles aus ihm herauszu-
bekommen? Mir ſcheint, Herr Maxim, daß FJhnen als Privat
detektiv ſelbſt die allergewöhnlichſte Schlauheit abgeſprochen
werden muß. Sie haben einen Verbrecher in Fhrer Hand, und

erlauben ihm gütigſt, Jhnen wieder durch die Finger zu
gehen.“

Das war die Wahrheit! Maxim war geztvungen, ſich ſelbſt
einzugeſtehen, daß das, was ſie ſagte, richtig war. Aber ihr gegen-
über konnte er es n eugehben g(Fortſebung folgt
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Mansfelder Lande.
Eisleben, den 4. Oktober 1926.

Monarchiſteriche!
Auf dem täglichen politiſchen Wege begegnet demjenigeAkgres e mancherlei. Jn un erem lieben ans

felder Lande ließen ſich darüber nicht nur Reminiſzenzen, ſondern
auch neuzeitliche Wunderdinge erzählen. Auswüchfe aus mili
tariſtiſchen, nationaljſtiſchen und anderen gelben Streifen allge
meiner Art finden ſchon infolge ihrer Häufigkeit nicht immer die
manchmal notwendige Regiſtrierung.
in mer einem Arbeiterdorf, das allerdings anerkennens-
werterweiſe über gewichtige ſozialdemokratiſche Stimmen bei
Wahlen verfügt in dem ſpärlichen Reſt der bürgerlichen Klique

ch ereignete, verdient der Mitwelt nicht vorenthalten zu werden.
n der „Eisleber Zeitung“. dem beliehten Familienblatt, dasins Leſer geiſtig zwar nicht auf dem Nullpunkt, aber höchſtens

n einem Winkel von acht Grad ſucht. leſen wir folgendes:
Wimmelburg. (Königin Luiſe-Bund.) Wiederum erhielt

die hieſige Ortsgruppe des Königin Luiſe-Bundes z. H. der Fran
Karius von der Frau Kronprinzeſſin Cocilie einen herzlichen, von
ihr ſelbſt geſchriebenen Brief. Dies insbeſondere denen zur
Kenntnis und zur Beruhigung, welche ſich ſchon über das erſte
Schreiben ſo gefreut haben.

Ob die ehemalige Kronprinzeſſin in der Volksſchule (1) in Geo
graphie Zenſur 1 oder 5 hatte, wiſſen wir nicht. Wir glauben

er kaum daß ſie eine Ahnung davon hat, wo Wimmelburg liegt.
rau Karjius in Wimmelburg wird ſie wahrſcheinlich ſchon gar

nicht kennen, Frau Karinus, ſo möchte man ſagen, iſt der Frau
Kronvrinzeſſin außer Dienſt wahrſcheinlich völlig gleichgültig.
Das ändert aber nichts daran, daß Frau Karius der Frau Tecilie
einen Brief nach dem andern hinfenſtert. Zur unbändigen

eude der ach ſo geiſtig Armen ſchickt die Frau ehemalige Kron
prinzeſſin einen eigen händig geſchriebenen Brfef, nun ſchon
zum zweiten Male. Die Zeitung, das beliebte Familienblatt,
muß das bekanntmachen. Ein Ereignis! Zur Beruhigung
denen, die ſich ſchon über das erſte Schreiben gefreut haben. Ob
das Cecilien-Schreiben bei den Wimmelburger Luiſen die Rethe
herumgeht, damit dieſe einen zünftigen Ehrenkuß aufſchmatzen
können, wiſſen wir nicht, können uns aber vorſtellen, wie die alten
und jungen Luiſen vor Erregung bibberten, Sie ſind doch eigent-
lich ſonach alle kronprinzeßliche Freundinnen! Man ſpricht da-
von, daß der Brief nachts unter das Kopfkiſſen gelegt wird,
hoffentlich rutſcht er nicht ſoweit herunter im Bett! Von wegen
der Beruhigung. Angeſichts ſolcher Dinge möchte man ſchreiben:
„Herr vergib ihnen

Grober Unfug. Jn der Nacht vom 30. September zum 1. Ok-
tober 1926 ſind in den Straßen Obere Park WilhelmBeinertStr..
Leuſchner- und Königſtraße von den eleftriſchen Maſten der Hoch
ſwannungsleitung die Sicherungen heransgenommen und entwendet
worden. Jn den gleichen Straßen iſt anſcheinend von denſelben
Tätern inſofern grober Unfug verübt worden, daß dieſelben an
mehreren Häuſern die Nachtglocken von Bürgern in Bewegung geſetzt
haben. Für die Namhaſtmachung der Täter ſetzt die Polizei-Ver-
waltung eine Belohnung von 100 RWe, aus. Verteilung der Be-
lohnung erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges. Zweckdienliche
Angaben erbittet die Kriminal-Polizei,
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Gerbſtedt. Ein tragiſches Geſchick hat die Familie des

hieſigen Lehrers Scheibe heimgeſucht. Jhr bei der Reichswehr
dienender Sohn Kurt wurde, als er aus dem Lazarett in Leipzig
nach ſeiner Garniſon zurückkehrte, auf dem Bahnhof Torgau von
einem Zuge überfahren und vollkommen zermalmt. Das Unglück
trifft die bedauernswerten Eltern um ſo ſchwerer, als ſie bereits
im Krieg zwei Söhne verloren.

Hettſtedt. Notſtands arbeiten in Vorbereitung. Nach
Fertigſtellung des Sportplatzes im Juni dieſes Jahres will der
Magiſtrat demnächſt weitere Notſtandsarbeiten durchführen laſſen.
Mit Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfärſorge ſollen die an der
Friedhoſſtraße liegenden Halden beſeitigt werden zwecks Gewinnung
von Bebauungsgelände.
„Hettſtedt. Zwecks Gründung eines Arbeiter-Radio-

Klubs für Hettſtedt und Umgegend laden wir alle Arbeiter-Funk-
freunde von Hettſtedt und Umgegend zu einer Vorbeſprechung am
S phtag dem 5. Oktober, abends 8 Uhr pünktlich, im „Goldenen

ern“ ein.
Hettſtedt. Aufklärungsvorträge. Kürzlich veran-

ſtaltete der Polksbund für Mutterſchutz und Sexualhygiene im
ohenzollernpark einen öffentlichen Lichtbildervortrag über die
eimesentwicklung und Schwangerſchaft, Der Beſuch dieſer Ver-

anſtaltung war ſehr gut, und die Erſchienenen kamen vollauf auf
ihre Koſten, Einleitend wies der Referent, Parteigenoſſe Hofbauer
aus Weimar, auf das Wollen und die Ziele des Volksbundes hin.
Der Vortrag ſelbſt gliederte ſich in drei Teile, die Entwicklung
f5 Keimes, Regeln für die Schwangeren und die Folgen der Ge-
chlechtskrankheiten. Die Lichtbilder waren einwandfpei. Jm

engeren Mitgliederkreiſe behandelte Genoſſe Hofbauer noch das
Thema „Verhütung der Schwangerſchaft, S 218 uſw.“ Wir können
unſeren Genoſſen nur empfehlen, mit ihren erwachſenen Kindern
ſich die Vorträge anzuhören.

Siersleben. Genoſſenſchaftswerbeabend. Am Mittwoch
veranſtaltet der Konſumverein Aſchersleben und Umgegend, Ver-
teilungsſtelle 21, im Heklauſchen Saale einen Werbeabend in Form
zon Vorführung einiger Genoſſenſchaftsfilme. Es wurde in ſatirucher
Form das Gute des GEG.-Zündholzes und des Waſchmittels „Famos“
gezeigt. Danach wurde im Bilde der Aufbau und das Gedeihen der
deutſchen Konſumvereine vorgeführt. Der Beſuch war ein mäßiger,
Nach einem kurzen Vortrage des Sekretärs Schulze, Aſchersleben,
wurde der lehrreiche Abend geſchloſſen.

Siersleben. Freche Autoinſaſſen. Ein in Siersleben
beſchäftigtes junges Mädchen aus Hettſtedt wurde abends auf
dem Heimwege von den Jnſaſſen eines fremden, langſam und
dicht an ihr durchfahrenden Perſonenautos plötzlich ſeitlings ins
Auto gezogen. Das vor Schreck zunächſt ſprachloſe Mädchen erwehrte i nur mit Mühe der frechen Zudringlichkeiten der
beiden männlichen Jnſaſſen des Kraftwagens und rief ſchließ-
lich um Hilfe. Als es dann in der Nähe lebendig wurde, zogen
es die Unholde vor, das Mädchen wieder abzuſetzen und ſchleu-
nigſt das Weite zu ſuchen.

Im
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guseinanderzubringen. Die Kommuniſten haben zahlreiche Propa-
gandiſten unterwegs, um an die Hafenarbeiter heranzukommen.
Sie arbeiten auch in Werftarbeiterkreiſen, um dieſe zum Anſchluß
an den Streik zu gewinnen. Es beſteht aber wenig Hoffnung
auf Erfolg, weil die Werftinduſtrie ſich ſeit langem in einerſchweren Veſchäftigungstriſe befindet.

Hamburg, 4. Oktober. (Radiomeldung.)
Der Hafenbetriebsverein, der Arbeitgeberverband für den Ham-

burger Hafen, hat in den Sonntagszeitungen Bekanntmachungen
erlaſſen, wonach den Arbeitern, die am Montag die Arbeit nicht
aufnehmen, die Arbeitskarte entzogen werden ſoll. Der
Verkehrsbund teilt dazu mit, daß am Montagmorgen eine Be-
triebsverſammlung ſtattfinden wird, in der über dieſe Frage erſt
verhandelt wird. Der Hafenbetriebsverein hatte dem Verkehrs-
bund gegenüber angekündigt, daß er erſt zum Entzug der Arbeits
karten ſchreiten würde bei den Arbeitern, die am Dienstag die
Arbeit nicht aufnehmen würden.

Die Lage in Bremen.
Bremen, 4. Oktober. (Radiomeldung.)

Am Sonntagvormittgg fanden in Bremen vier ſtarkbeſuchte
Verſammlungen der Hafenarbeiter ſtatt, die ſich mit dem
Schiedsſpruch für die Hamburger Hafenarbeiter befaßten.
Dieſer Schiedsſpruch wurde von den organiſierten Hafenarbeitern
Bremens abgelehnt und der Deutſche Verkehrsbund beauftragt,
mit den Unternehmern der Hafenbetriebe wegen Lohnverhand-
lungen in Verbindung zu treten.

Der Kampf im engliſchen Bergbau.
Der Kampf der britiſchen Bergarbeiter neigt ſich offenkundig

ſeinem Ende zu. Jn der Geſchichte des modernen Klaſſenkampfes
wird er als eine der gewaltigſten und längſten, zugleich aber
auch lehrreichſten Bewegung verzeichnet bleiben. Volle fünf
Monatelang hat die wichtigſte Jnduſtrie Großbritanniens, die
faſt 114 Millionen Arbeiter beſchäftigt, nahezu vollſtändig ge
ruht. Das wirtſchaftliche Leben Großbritanniens iſt dadurch in
ſeinen Grundfeſten erſchüttert worden. Es konnte nur durch einen
ungeheuren HKohlenimport aus dem Kontinent und aus
Amerika in Gang gehalten werden, wodurch die britiſche Handels-
bilanz ſchwer geſchädigt wurde.

Die beträchtliche Verteuerung der Produktion, die die ver
ſtärkte Kohleneinfuhr bedeutete, hate eine allgemeine, zum Teil
ſehr empfindliche Erhöhung der Lebenskoſten zur Folge; die Lage
der Arbeitsloſen, die vordem langſam im Abnehmen begriffen
war, ſtieg ſprungweiſe wieder; woraus ſich auch eine Mehr-
belaſtung des engliſchen Erwerbsloſenetats ergab. Schließlich
ſind auch durch den völligen Ausfall des engliſchen Kohlenexports
wichtige ausländiſche Abſatzmärkte des engliſchen
Kohlenhandels auf lange Zeit, zum Teil vielleicht ſogar für
immer, verloren gegangen. Allein der Hinweis auf bie
letzte Tatſache zeigt, daß mit einer Beilegung des Grubenkonflikts
ſeine Folgen noch keineswegs überwunden ſein werden. Der
volks wirtſchaftliche Schaden, den dieſer Kampf ver-
urſacht hat, geht in die Milliarden. Schon das beweiſt, daß
man am Ende dieſer ungeheuren Kraftprobe weder von Siegern
noch von BVeſiegten wird ſprechen können, weil es nur noch
Beſiegte geben kann.

Es iſt vielleicht noch zu früh, die Lehren aus dieſem Kampf
zu ziehen; denn er iſt offiziell noch nicht abgeſchloſſen. Aber
was jeder Menſch in England längſt weiß. und was gerade in
den Kreiſen der Labour Party ſeit Monaten offen erörtert wird,
darf wohl auch in der deutſchen Arbeiterpreſſe zur Sprache ge-
bracht werden, ohne daß man ſich dem Vorwurf mangelhafter
Solidarität ausſetzt.

Die Not löſung von Ende Juli 1925 d. h. die Gewäh-
rung von ſtaatlichen Zuſchüſſen an die Bergwerks-
beſitzer für die Dauer von neun Monaten, um ihnen die
Weiterzahlung der früheren Löhne zu ermöglichen, ohne mit
Defizit zu arbeiten war ſowohl für die übrigen engliſchen
Jnduſtrien wie auch für die ausländiſche Kohleninduſtrie auf
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einfachsten wie Im feinsten Haushalt
leistet MAGG WVifrze seit longen Jahren vonzüigliche Pienste. Wenige Fropfen kräftigen und verfeinem den Geschmock
fader Suppen, schwacher fleischbrühe, Gemüse, Soßen Und Solete. Auch in Ihrer Hüjche sollte s/e nicht fehlen,
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Bergebliche Bem(uhungen der Kommuniſten. Anternehmerwillkäkr.

die Dauer unhaltib gr. Der in der it ausgearbeitete Bericht der Königlichen e
mag ſeine Mängel gehabt haben, er war jeden für die ge
wiſſenhafte, objektive Arbeit und ſchlug eine ganze Reihe von
vernünftigen und brauchbaren Maßnahmen zur Löfung der auſ
vor, die Opfer auf beiden Seiten vorſahen. Aber weder die
Arbeitgeber noch die Arbeitnehmer wollten dieſem Opfer zu
ſtimmen, oder viel ſie ſtimmten nur dem Teil des Berichtes
zu, der der Gegenſeite Opfer zumutete.

die radikale Parole ausgegeben: „Keinen Pfennig von den bis
herigen Löhnen, keine Minute zu der bisherigen Arbeitszeit!“
Dabei blieb ſie, obwohl eine nüchterne BVetrachtung der Verhält
niſſe, wie d im engliſchen Bergbau durch eine jghrelange Kettevon wirtſchaftlichen Jrhlern verurſacht worden waren, ſje zu der

Auffaffung hätte bekehren müſſen, daß mit radikglen rolen
allein eins der ſchwierigſten Probleme der engliſchen Wirtſchaft
nicht gelöſt werden könnte.

Die Führer der engliſchen Bergarbeiter konnten wenigſtens
für ihre Haltung anführen, daß z das Sprachrohr einer durch
Entbehrungen erbitterten. volkswirtſchaftlichen Erwägungen

ſchwer zugänglichen Maſſe waren. Die Bergwerksbefitzer
M gegen ließen ſich bei ihrer Ablehnung der Kommiſſionsvorfchläge

ausſchließlich durch ihren engherzigen Unternehmerſtandpunkt
leiten. Jhre Sprache war ſo bhrutal, daß ſie in den weiteſten
Kreiſen der Oeffentlichkeit Empörung auslöſte. Dieſe Empörung

richtete ſich auch gegen die konſervative Regierung Baldwin
Thurchill, die nichts gegen den Ausſperrungsbeſchluß der Berg-

der Gewerkſchaften den
eine Art Generalſtreik zur Unter

ſtützung der Bergarbeiter auszurufen. Eine Kohlenfperre
hätte den Bergarbeitern wirklich genützt und hätte wahl auch zum
Erfolge geführt. Ein Generalſtreik war dagegen zum
Scheitern verurteilt und mußte außerdem die Sympathjen der
öffentlichen Meinung von der Sache der Bergarbeiter gblenken.
Es kam ſo, wie es kommen mußte: der Generalſtreik mußte in
höchſter Not abgeſtoppt werden, um das Schlimmſte
für die Gewerkſchaftsbewegung zu verhüten, und es konnte nicht
einmal mehr die Kohlenſperre weitergeführt werden.

Jn dieſem Augenblick wäre aber noch immer die Mäglichkeit
vorhanden geneſen, den Bergarbeitern zum mindenſten morali-
ſchen Erfolg zu ſichern durch die Annahme der neuen Vorſchläge
des Vorſitzenden der Kohlenkommiſſion Sir Herbert Samuel.
Aber als Gefangener ſeiner eigenen radikalen Parole fand Cook
dazu nicht den Mut. Er dachte vielmehr lediglich dargn, un
gerechte und unverantwortliche Anklagen gegen die Leitung der
Gewerkſchaften zu erheben, und träumte von einem ſi n
Kampf bis ans Ende, den er mit ruſſiſch-bolſchewijſtiſcher Hilfe
gewinnen würde.

So nahm das Verhängnis feinen Lauf. Woche un Wache,
Mongt um Monat verging. Die Bergarbeiter harrten ruhig gus,
aber keine noch ſo großzügige in und auslän Hilfsgktion ver
mochte auf die Dauer 124 Millionen Menſchen und ihre Familien
auch nur notdürftig über Waſſer zu halten. Erſt gls im Sep-
tember der Hunger die Arbeiter niederzugzwingen drohte, zeigte
Cook Neigung zur Nachgiebigkeit

S uwerksbeſitzer unternahm.
Hier beging jedoch der Generalrat

S ſchweren taktiſchen Fehler,

engliſchen Bergarheiter das Opfer eines Verrgts der iſti-
ſchen Amſterdamer Gewerkſchaften ſeien. Schon in den en
Tagen haben ſie die verrückte Parole eines internationalen Soli-
daritätsſtreiks der kontinentalen Bergarbeiter zum 1. Oktober
ausgegeben, als ob damit den engliſchen Bergarbeitern irgendwie
geholfen wäre. Monatelang haben ſie Cook als einen
revolutionären Kämpfer geprieſen. Vor wenigen
Tagen hat aber auch ihn die Berliner „Rote Fahne“

ling bezeichnet. Jn Wirklichkeit iſt dieſer Kampf der engliſchen
Bergarbeiter ein Schulbeiſpiel dafür, wohin der Wort-

leiter führt, die nicht den Mut haben, den Maſſen r
bequeme Wahrheiten zu ſagen und die dann zu
eigenen Schlagworte werden.

Für die britiſche Arbeiterſchaft, beſonders für die Bergleute,
iſt dieſes Ende bitter und die geſamte Gewerkſchaftsbewegung
wird lange Zeit darunter zu leiden haben. Aber politiſch
wird ſich dieſe ſchwere Prüfung als ein Erfolg erweiſen, Alle
Nachwahlen zum Unterhaus in der letzten Zeit weiſen große Fort

fſchritte der Arbeiterpartei und Verluſte für die
Konſervativen auf. Die nächſten Generalwahlen dürften dem
britiſchen Kapitalismus unter dieſen Umſtänden die Quittung
für das Verhalten ſeiner verſtockteſten Erponenten, der Bergwerks-
beſitzer, geben.

Urabſtimmung in England.
London, 4. Oktober. re Di mmnlungen der Bergarbeiter beſchloſſen überall, u 2 nds,

daß eine Urab ung unter den Bergarbeitern über die chlägeder Regierung bis Montag vorgenommen werden. Die Steine

verſammlungen von ort ire und einige Diſtrikte Südwales e
ihren Mitgliedern die Ablehnung die Vorſchläge, Nottinghamshire
und Derby dagegen die Annahme. Die übrigen Diſtriktsverſamm-
lungen laſſen ihren Mitgliedern völlig freie Hand. Jn Schottland
wurde für Dienstag eine wer Bergarbeiter konferenz zur
Beratung weiterer Schritte einberufen.

zeitig un
aven ihrer

Die MexikoDelegation des Jnternationglen Gewerkſchafts-
bundes, beſtehend aus Brown, Fimmen, Williams, Purcell, Zu
lawſky, Dirr, Lindley, Dißmann und Hicks, tritt am Montag
von dem franzöſiſchen Hafen St. Nazaire aus die Reiſe an. Jou-
haux, Mertens und Buozzi haben die Beteiligung abgelebnt.

Wetter BVoranſage
Dieustag: Frühnebel, ſonſt wolkig, nur zeitweiſe heiter, mild, imWeſten und St mäßiger Regen, ſonſt noch le trocken.
Mittwoch: Wolkig, ſelten aufheiternd, zeitweiſe Regen, mild.

re

Die jetzige Leitung des Bergarbeiterverbandes, Cook, hatte

Die Kommuniſten werden natürlich weiter e

bereits über Bord geworfen und als einen Schwäch

radikalismus ſogenannter revolutjonärer Gewerkſchafts,
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Wafſerſport zu
Hallenſchwimmfeſt in Halle.
Starke Beteillgung auswärtiger Bereine.

Wenn der Spießb jetzt im Monat Oktober von einem Schwimm-feſt hört, läuft ihm ſicherlich eine gelinde Gänſehaut über den Rücken.
Er denkt ſofort an Rbeumatismus, zumindeſt aber an einen ſtarken
Schnupfen. Wie kann man nur in der kalten Jahreszeit noch Waſſer-
ſport betreiben! Nun, dieſe Sorte Zeitgenoſſen hätten wir gern am
geſtrigen Sonntag im Stadtbad der Stadt Halle geſehen.
hätte in der ſehr ſtark erwärmten Schwimm-Halle am eigenen Leibe
Se daß man nicht nur unbehindert durch Kälte nach Herzensluſt
Waſſerſport betreiben, ſondern dabei ſogar richtiggehend ſchwitzen kann.
Es iſt jedenfalls ſehr ſchön, daß der Waſſerſportbetrieb infolge der neu-
zeitlichen badetechniſchen Einrichtungen nicht mehr allein an die warme
r iget gebunden iſt. Seiner vollen Entfaltung iſt das ſehr

rderlich.
Das geſtrige, bundesoffene des reienWafßſerſport vereins tadtbad war von folgenden

Hallenſchwimmenfeſt
Halle imVereinen beſchickt: Leipzig. Dresden, Plauen i. V., Görlitz, Limbach,

Leisnig, Meerane, Zeitz Naumburg, Breslau, Jenag, Törten, Roßlau,
Burg, Berlin-Steglitz, Aſchersleben, Staßfurt, Delitzſch, Klein-Witten-
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d a Schwimmhalle des Stadtbades in Halle.

berg, a erg Böllberg, Halle, Oſterwieck, Hettſtedt, Eisleben, Leipzig-
Lindenthal. Die Vereine waren teils am Sonnabend, teils am Sonn-
tagvormittag in Halle eingetroffen.Die Veranſtaltung brachte zunächſt am Sonntag vormittag
bei mäßigem Beſuch eine Reihe

Waſſerball-Geſellſchaftsſpiele,
die folgende Reſultate aufwieſen.

Jugendklaſfſſe.
Halle Limbach 3:1. Halle Dresden 2:3.

berg 5:1. Leipzig Aſchersleben 3:0. Berlin Jena 3:2.
wieck Eisleben 5:1.

B- Klaſſe.
Leipzig Staßfurt 7:.1. Berlin Halle 4:3. Eisleben Linden-thal 1:8. Görlitz Limbach 3:1. Roßlau Böllberg 2:0.

A- Klaſſe.

Waſſerſport im Winter:

Lindenthal Böll-
Oſter-

Halle Dresden 2:6. 3:1Plauen Aſchersleben GörlitzDeſſau 8:1. Jena Burg 2:0. Zeitz Meerane 3:5. Dieſes Spiel
fand nachmittags ſtatt.) SDer Reſt des Vormittags war den Ausſcheidungskämpfen vor-
behalten. Am Nachmittag erfolgte von der Weingärtenſchule aus

e
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Sie 6

jeder Jahreszeit.
ein Umzug unter Vorxantritt des kombinierten „Fichte“„Schwimmer-
Spielmannzuüges zum Stadtbad. Hier fanden nun bei gutem Beſuch,
nach einer fort Gungeanſpratge des Vorſitzenden des halliſchen Vereins,
Spoörtgenoſſen Oertel, ein Kinderreigen, zahlreiche Wettkämpfe,
Figurenliegen und Rettungsvorführungen ſtatt, die wiederholt Beifall
quslöſten. Es wurden folgende Ergebniſſe bei den

Wettkämpfen

erzielt: Männerlagenſtaffel 48100 Meter: 1. Görlitz 5:55. Min. 2. Plauen
:2 Min. 3. Dresden 6:98 Min. Jngend-Bruſtſchwimmen (16 bis

18. J.) 100 Meter: 1. Köhler (Lindenthal) 1:36 Min. 2. Volkmann(Roßlau) 1:39 Min. Tiſcher (Dresden) 1:39 Min. Jugend- Bruſt
mmen (14 bis 16 J.) Berlin) 1:38 Min.2. Karſiebke (Lindenthal) 1:405

Müller (Aſchersleben) 53 Sek.eter Sergie ane Hallenbad): 1. Roßlau 3:5
Leere Min. 3. Staßfurt 3:8 Min. Schwedenſtaffel100 Meter): 1. Görlitz 6:9 Min. 2. Jena 6:30 Min. 3.ein. t 3*50 Meter beliebig (weibl. Jngend). 1.

W r 75 e x
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Min. 2. Halle 2:566 Min. Desgl. (Frauen): 1. Aſchersleben
:49 Min. 2. Halle 2:52 Min. Männerſeiteſchwimmen: 100 Meter:

Günther (Dresden) 1:2135. Min. 2. Richter (Deſſau) 1:2316 Min.
Schmoll, (Halle) 1:31*5 Min. Springen (Männer): 1. Unger (Plauen)
35 Punkte. 2. Billaſch (Jena) 42 Punkte. 3. Seibt (Görlitz)

d t
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Phot. Thomas.
Kopfhechtſprung.

Ausgeſührt von Hans Naß im Bade des Freien Waſſerſport-
vereins Halle.

41 Punkte. Springen (Jugend): 1. Wünſche (Dresden) 15*6 Punkte.
2. Lucke (Aſchersleben) 15 P. 3. Baagſch (Halle) 146 P. Jugendlagen-
ſtafette 48100 Meter: 1. Leipzig 6.11 Min. 2. Zeitz 6:26,2 Min. 3. Halle
6:27,2 Min. Bruſtſchwimmen 50 Meter (weibl. Jgd.): 1. Stärke (Deſſau)
5926 Sek. 2. Burg 1 Min. 3. Koch (Staßfurt) 1:25 Min. Desgl.
(Frauen): 1. Müller (Aſchersleben) 47,2 Sek. 2. Schulze (Halle) 57 Sek.
3. Müller (JZeitz) 57 Sek. ſchwimmen 50 Meter (Schülerinnen):
1. Diener (Halle) 46,1 Sek. 2. Gebhardt (Böllberg) 53 Sek. Desgl.
(Schüler): 1. Simon (Lindenthal) 47 Sek. 2. Hennige (Aſchersleben)
48,1 Sek. Männerrückenſchwimmen 100 Meter: 1. Scherbarth (Plauen)
1:2626 Min. 2. Seibt (Görlitz) 1:31,4 Min. 3. Hinze (Leipzig) 1:33 Min.Bruſtſchwimmen 50 Meter: 1. Koch (Burg) 44,4 Sek. 2. Volkmann
(Roßlau) 45,2 Sek. 3. Biſchof (Hettſtedt) 46,4 Sek. Jugend-Freiſtil
(16 bis 18 J.) 100 Meter: 1. Briße (Oſterwieck), Wehrmann und Nieder-
werfen (Leipzig) 1:23 Min. Vereinsmehrkampf: a) Paddeln 25 Meter
Bruſtlage: Dresden 31 Sek., Berlin 36,1 Sek.; Kopfweitſprung
Dresden 12,80 Meter, Deſſau 11,60 Meter; Waſſerballweitwurf:
Dresden 19 Meter, Berlin 18,60 Meter: d4) 50-Meter-Schwimmen (be-
liebig): Görlitz 33,2 Sek., Dresden 341 Sek. Geſſamtergebnis
des Vereinsmehrkampfes: 1. Dresden 80 Punkte. 2. Görlitz 74 Punkte.
3. Halle 64 Punkte. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildeten in der
7. Abendſtunde noch zwei Waſſerballſpiele, die folgenden Aus-
gang nahmen:Görlitz (Kreismeiſter des 14. Kreiſes) Halle I 8:0.

Berlin-Steglitz Jgd. Halle Jgd. 2:6. Ht.

Waſſerſport im Sommer: Badeanſtalt des Freien Waſſerſportvereins Halle am Hettſtedter Bahnhof.

G Iòää JFortung I wiederum in Front?
Eine überraſchende Niederlage des Ex-Kreismeiſters.

Fortunag l Kröllwitz l 5:1 (1:9).
2000 Zuſchauer. Erwacht die halliſche Arbeiterſchaft

Am geſtrigen Sonntag ſtieg auf dem Minervaplatz am Stadion
in Halle as Spiel der Favoriten der I. und II. Gruppe um die Be-
zirksmeiſterſchaft des 6. Bezirks im 2. Kreis des ATSB. ei dem
herrlichen Wetter waren zirka ampfes2000 c Zeuge einesder beſten Mannſchaften im Bezirk. ne Rekordziffer für Halle. Wird
die halliſche Arbeiterſchaft erwachen Wird ſie weiterhin ihre Groſchen
den bürgerlichen Vereinen agen, die bei weitem nicht an das ſport-
liche Können einer Mannſchaft wie erteng (Dölau), Sportverein

nwert heranreichen. Sollten ſig die Proletarier, welche ſträf-
licherweiſe ihr Geld geſtern dem bürgerlichen Radrennen im Stadion
ren ſchämen, um von dort aus dem ſchönen Kampf ihrer Klaſſen

rüder ev uſehen? Unter den Zuſchauern konnte man trotzdem feſtſtellen, daß hier auch Leute waren, die zum erſten Male ſich ein Spiel
angeſehen haben. Die' Arbeiterſportler müſſen eben immer weiter auf-
klärend wirken, und zwar in den Betrieben, Gewerkſchaften uſw. Die
Plätze der Arbeiterſportler müſſen ſchließlich nicht groß genug ſein, um

alle Anhänger zu faſſen. Sie müſſen es den anderen Städten nach-
machen, wo unſere Bewegung bereits vorherrſchend iſt.

Zum Spiele ſelbſt: Dem Schiedsrichter ſtellten ſich 44 Uhr beide Mann
ſchaften in ſtärkſter Aufſtellung. Kröllwitz hatte Anſtoß und Fortung
ſpielte gegen die Sonne. N urzer Fühlungnahme entwickelte ſich
Mittelfeldſpiel. Kröllwitz drückte etwas er Torwart der Dölauermußte helſen gingreifen Jn der 12. Minute unternahm der Links
außen Fortunas einen flotten Durchbruch, flankte an der Außenlinie,
der linke Verteidiger der Rothoſen wehrte t ab und lenkte den
Ball dem Uwitzer Torwart unter den. den durch zum Selbſttor
ein. Kröllwitz nete muntere An e, die ans der 16. Minute
durch ein Tor belohnt wurden. Der Linksaußen der Kleeblätter flankte,
und der Halbrechte ſandte durch ſchönen erſ all in die rechte Ecke ein.
1:1. Der Kampf wogte auf und ab. Beide Stürmerreihen waren jedo

e ten e e eute Torgelegenhe r au: einemd Ser Torwart Kröllwitz' lief aus dem Tor heraus und derSekte der Weißhoſen ſchoß am leeren Tor vorbei ins Aus. Eine

ſcharfgeſchoſſene Flanke des Kröllwitzer Linksgußen aufs Dölauer Heilig-tum konnte der Torwart mit Mühe und Not meiſtern. Eine ſichere
Sache für Dölau wurde knapp am leeren Tor vorbei zur Ecke verwandelt. Bei dem Reſultat von 1:1 verblieb es bis zur Saue

Nach Seitenwechſel ſetzte ſich Dölau vor dem Kröllwitzer Tor feſt.
Alle Bälle gin n jedoch ins Aus. Jn der 49. Minute ſchoß der Mittel
ſtürmer un albrechte der Dölauer ſcharf aufs Tor. er linke Ver
teidiger der Rothoſen wehrte mit der Hand ab. Elfmeter. Letzterer
gut getäuſcht geſchoſſen, landete in der linken Ecke, den Torwart der
Kröllwitzer in der rechten Ecke liegen laſſend. 2:1. In der 51. Minute
mußte der linke Läufer Fortunas infolge eines Zuſammenpralles das
Spielfeld auf kurze Zeit verlaſſen. Jn der 57. nute unternahm der
Halbrechte Dölaus einen Alleingang, der Torwart der Kleeblätter ſtand
in falſcher Ecke, und durch ſcharfen Schuß erzielte Dölau das dritte Tox.
Jn der 60. Minute entſtand wiederum eine Drängelei vor dem Kröll-
witzer Tor. Doch die Hintermannſchaft der Rothoſen klärten jede Lage.
Einige Durxchbrüche Kröllwitz' wurden durch entſchloſſenes Heraus-
laufen des Dölauer Torwärters unterbunden. Jn der 62. Minute ging
der Verteidiger der Rothoſen ſeinem Gegner unſportlich an. er Un
parteiiſche verhängte einen herecgtigten Elfmeter, der ſcharf im Netze
landete. 4:1. Das Tor hatte bei Kröllwitz erhitzte Gemüter geſchaffen,
jedoch der Schiedsrichter kühlte etwas ab, indem von jeder Partei je e
Mann weiter als Zuſchauer mitwirken durfte. Der Kampf tobte wei
einige Eckbälle auf beiden Seiten konnten durch Uebereifer die Torza
nicht erhöhen. Jn der 72. Minute ging Dölau wiederum durch derTorwart der Kleeblätter lief heraus und der Linksaußen der Weiß-
hoſen ſchoß ſcharf zum 5. und letzten Tor ein. Eine totſichere Sache
für Kröllwig: Der Linksaußen ſchoß vor das Tor eine wunderbare
Flanke, die rechte Seite war jedoch nicht am Platze und der Ball wan-
derte wieder ins Feld. Bis zum Schluß blieb das Reſultat von 5:1
beſtehen. Gegenſeitige Torbeſuche wurden von den guten Hintermann-
ſchaften geklärt. Beim Abpfiff ertönte toſender Beifall über den Pla
als erſte Glückwünſche für die Mannſchaft, die am erſten befähigt iſt,
den Bezirk nach außen hin als Meiſter würdig zu vertreten, denn geye
den Meiſter der dritten Gruppen dürfte Fortung ebenfalls ſiegrei
ſtehen. Kröllwitz hatte es ſeiner Spielweiſe nach nicht nötig eine zum
Teil ſehr harte Note ins Spiel zu bringen. Der Unparteiſſche war in
ſeinen Entſcheidungen ſtets korrekt.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Fußbal

Viktoria J und Bruckdorf I lieferten ſich Sonntag früh auf dem
Sandanger ein Serienſpiel. Viktoria mit ſtärkſter Mannſchaft, dagegen
Bruckdorf infolge der Kartoffelernte nur mit neun Mann. Bis Halb
eit hatte Viktoria bereits ein Uebergewicht von 6:0. Bis
chnellte dieſes Ergebnis noch auf 11:0 hinauf. Das Spiel wurde
durchgeführt. Eckenverhältnis 6:5 für Bruckdorf. Bei voller Stär
Br.s wäre das Ergebnis ſicher anders. Sie selgw roßen Eifer.
Pieregetr d ſollte ſich mehr zuſammenfinden und nicht ſo eigenſinnig
pielen.

Sportbrüder I bewies ihre Stärke, indem ſie Askania I ein Un
entſchieden abkämpfte. 3:3 lautete hier das Reſultat.

Sportluſt J mußte ſich in Die mi eine 2:1- Niederlage von
Zörbig I gefallen laſſen. Beide Mannſchaſten waren ſich gleichwertig.Das egbringende Tor fiel kurz vor Schluß.

e

Die für Montag, den 4. Oktober, irrtümlich angeſetzte Vorſtands
ſitzung findet erſt am Montag, dem 11. Oktober ſtatt. g. A. Vabn

Handball Ergebniſſe vom 3. Oktober.
Giebichenſtein I Sportluſt I 1:0.
Minerva I Sportluſt II 1:0.

t r in Iz ch Au 9 9:2.ichte J Ammendorf I 15:1.
t III Atlas I 6:0.gd. Ammendorf Jgd. 6:1.

ASE. 11 Wir F. 1S anet 1. Saat Tolatt 1. Schüler 0:0.
Giebichenſtein Schüler Nietleben ler 3:0.
Nietleben II Kanenaga I

Sportluſt I Minerva I 121.
Wörmlitz II Minerva II 3:1.
Minerva 2. Schüler Zwintſchöna 1. Schüler 1:0.
Teutonia I Fichte II 0:
Adler I-- Löbnitz I 5:3.
Seeben I Sportluſt III 9:1.
Othello 1. Schüler ASC. 2. Schüler 11:0.
Othello 2. Schüler Merſeburg 2. Schüler

Spiel nicht ausgetragen, trotzdem O. in Merſeburg war.)
thello Jgd. Osmünde d 10:1.

Othello II Osmünde II 4:1.
Othello I Osmünde I 13:1.

Sportlerinnen:ASC I-- Viktoria I 1:1 (1:0).
ASC. nur mit acht Sportlerinnen.)

Othello Sportbrüder 2:0.

Borxkampf Halle Berlin 12:4.
Der Arbeiter-Boxklub „Eiche-Jnternationel“ hatte am

geſtrigen Sonntag Berlin Nord-Oſt, den Bexliner reine
nach hier verpflichtet. Die Leiſtungen, die Berlin zeigte, waren nich
das, was man von einem Kreismeiſter erwartet hätte. Die inter-
eſſanteſten Kämpfe waren der Kampf in der Papiergewichtsklaſſe und
der Match im Federgewicht. Jm Bantam-, Welter- und Halbſchwer-
gewicht kamen die halliſchen Größen nicht voll zur Geltung, da ihre
Gegner vorzeitig den Kampf aufgaben. Berlin trat ohne ſeinen Schwer-
gewichtler an, ſo daß der Schwergewichtskampf nicht zum Austrag kam,
Vor den Hauptkämpfen wurden drei Einleitungskämpfe ge
zeigt. Jm erſten Kampf war Gahlies („Adler“-Halle) über Sonders-
hauſen („Jnt.“) nach Punkten Sieger. Der zweite Kampf ſah Dehnel
(„Adler“-Halle) und Kupfer n im Ring. Dieſer Kampf wurde
von beiden Seiten hartnäckig durchgeführt und endete unentſchieden.
v er ewicht war Wunder („Adler“-Halle) über Neumann (Berlin)

unktſieger.
Nunmehr begannen die Hauptkämpfe. Sie wurden durch Robde

(Berlin) und Sondershauſen („Jnt.“) im F titegengewicht er
öffnet, wobei nach fünf Runden Sondershauſen („Jnt.“) als Punkt-
ſieger hervorging. Im Bantamge wicht ſtanden ſich Groger
(Berlin) und Gutſche („Jnt.“) gegenüber. Hier ſah man vornherein
eine große Ueberlegenheit Gutſches. Nach der 2. Runde gab der Berliner
auf. Das Federge wicht ſah gleichſtarke und ſchnelle Gegner im
Ring, und zwar Lehmann (Berlin) und Hintze („Jnt,“). Hier ſauſten
die Schläge hageldicht hernieder. Der Berliner zeigte gute Deckung.
Dieſer ſelten ſchöne Kampf endete, von ſtarkem Beifall belohnt, unent-
ſchieden. Hermann (Berlin) und Loſſe („Jnt.“) im Leichtgewicht
zeigten nichts Beſonderes. Lohſe gab in der vierten Runde den Kampf
auf. Jm Welterge wicht betraten Martin (Berlin) und Kalze
(Jnt.) den Ring. Dieſer Kampf endete nach fünf Runden unentſchieden.
Jm Mittelge wicht ging es ziemlich ſkrupellos zu. Hier hatte
Sander („Int.“) den Berliner Heeſe als Gegner. Der Berliner konnte
ſich an keine faire Kampfesweiſe gewöhnen, ſo daß er ſich im Verlauf
des Kampfes drei Verwarnungen zuzog und ſchließlich disgqualifigziert
werden mußte. Somit war hier Sander („Jnt.“) Sieger. Jm letztenKampf ſah man Lang (Berlin) und Krzack (Int.“) im Halbſchwer
gewicht im Ring. Hier zeigte ſich Krzack ſeinem Gegner überlegen,
Lang gab in der dritten Runde den Kampf auf.

W

W

as Reſamtreſultat war demnach: „Jnternational“ 19
Punkte, Berlin Nord-Oſt 4 Punkte. Sieger EicheJnternational

h s
Arbeiter-Sportkartelle

Halle Benutzung der Turnhallen in Halle.
Jn der Sitzung mit dem Schulausſchuß iſt die Liſte für die Be

nutzung der ſtädtiſchen Turnhallen ertiggrſtelft und genehmigt worden.
Ab Donnerstag, den 7. Oktober, können die Turnhallen in Be
nutzung genommen werden. Eine andere W erfolgt nicht.
Die Vereine haben ihre Mitglieder ſofort anzuweiſen. Es turnen:
Luiſenſchule: Adler, Mittwochs von 8 bis 10 Uhr und Sonabends von
7 bis 10 Uhr. Wittekindſchule: BC. Giebichenſtein, Freitags von 8 bis
10 Uhr. Martinſchule: Germania-Felſenfeſt, Dienstags und Sonnabends
von 7 bis 10 Uhr. Sportluſt, Donnerstags von 8 bis 10 Uhr. Tor-
ſchule: ASC., Dienstags von 7 bis 10 Uhr. Talamtſchule: Eiche-Jnter-
national, Dienstags und Sonnabends 7 bis 10 Uhr. Glauchgerſchule:
Fichte Montags 6 bis 10 Uhr. Waſſerſportverein Mittwoch 7

a10 Uhr. Weingärtenſchule: Achilles, Mittwochs und Fre is
10 Uhr: Johannesſchule oben: Sportklub 09. Montags und Donners-

Uhr. Fichte Mittwochs 186 bis 8 Uhr. Huttenſchule:S 7 bis 10Othello, Montags s bis 10 Uhr. Atlas Dienstags und Freitags 7 bis
ch 10 Uhr. Johannesſchule unten: Naturfreunde Sonnabends 7 bis 10 Uhr.

Neumarktſchule: ASC. Mittwochs 7 bis 10 Uhr.
Die Turnhallen dürfen nur in Turnſchuhen betreten werden. Ge-

turnt wird nur in Sportkleidung, ſonſt kann die Halle entzogen werden.
Eine Kommiſſion überwacht den Sportbetrieb. J. A.: Oertel.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 231
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







